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Nachfrage. 


D'°: Konsumgenossenschaft Baar-Cham mit ca. 500 mille | © 
Jahresumsatz, ist infolge Todesfall des bisherigen Inhabers | X 
in der Lage, die Verwalterstelle zur freien Be werbung auszu- 
künden. Änmeldungen sind unter Angabe von Alter, Gehalts- 
ansprüchen, bis sheriger Tätigkeit, baldmö; glichstem Eintritts- | 
termin und Beifügung von Referenzen und Zeugnisabschriften 

bis 6. August an den Verwaltungsrat schriftlich einzureichen. | 


ri intelligente Tochter, welche die Lehrzeit als Verkäuferin | 
beendet und der in allen Beziehungen ein gutes Zeugnis | 
BusBeerelle werden kann, wird eine Stelle als II. Verkäuferin 
in grössere Konsumgenossenschaft gesucht. — Offerten unter 
Chiffre K. R. 195 an den Verband : eh: Kı ınsumvereine in ! 


| 
| 
Angebot. | 
| 


Basel. 


hal in jeder sparsamen 


| 

\ 

jez Tochter, der beiden Sprachen mächtig, in der Lebens- 
mittel- und Merceriewarenbranche gut bewandert, sucht | 
ag st Stelle in Konsumverein. Ofte :rten- unter Chiffre ' 
E >. 196 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. | 


küche einen Ehrenplaß 
und sollte daher in keiner 
Haushaltung fehlen. 


| 
Stellen- Anzeiger. | 
Inserate für den Stellenanzeiger müssen | 


jeweilen spätestens bis Mittwoch mittags 
12 Uhr im Besitze der Redaktion sein. 
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Abteilung Bauwejen 
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Das Baubureau empfiehlt jich zur 


Anfertigung von Skizzen, Bauprojekten, Mus- 
führung von Detailplänen, Kojlenvoranjchlägen 
Übernahme von Bauleitungen, Oberauflicht und 
Bauabrechnungen für Neu- und Umbauten aller 
Art, Begutachlungen bei Riegenjchaftsankäufen 


(ag) er Mlligter Berechnung 7) 


Man verlange Spezialtarif 


DES VERBANDES SCHWEIZ KONSUMVEREINE (V:S%) 


XVIll. Jahrgang 


Basel, den ö. August 1918 No. 1 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—i6 Seiten Text. 
Abonnementspreis: Fr. 4.40 per Jahr, Fr. 3.— per sechs Monate, ins Ausland untem Kreuzband Fr. 7.— per Jahr, 


SOROSSSSSUBEEREBSSSRESEEESRSSEPEGSFELERSCHSEREGESSLSUEDESEGSLEEEERLGEGEBLESESSBSSRSnDEEnEnEREBBEBBnBBSCBEBSSEEE su Ras Lee neenuerBenEnRon > nnnennnnneenaunnennenneninen 
° 


EIFTTETTILTETELTETTTTTIIITITEETITETTTIITITELLLLLTITTR Redaktion: Dr. Henry Faucherre. PORIEREREENAOSSURLERCEEE SEE. 
Verantwortlich für Druck und Herausgabe: Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel. Für denselben Dr. Oscar Schär. 


Inhalts-Verzeichnis: 


Die Tätigkeit der Genossenschaften Ungarns im Kriegsiahr 1916. — Aus der schweiz. Handelsstatistik vom Jahr 1917. — 
Der Ruf nach Baugenossenschaften, zur Sanierung der Wohnungsverhältnisse. — Die Societ€ coop. de consommation ‚La 
M&nagere‘ in Vevey in ihrem 24. Rechnungsjahre. — Volkswirtschaft: Die neueste Entwicklung der schweizerischen Fabrik- 
industrie. — Kreiskonierenzen: Kreis V. V.S.K. (Aargau). Sitzung des Kreisvorstandes am 23. Juli in Zofingen. — Bewegung 
des Auslandes: Der belgische Geist des Zusammenschlusses. — Genossenschaftliche Stimmen zur Völkerverständigung. — 
Mühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine Zürich. — Aus unserer Bewegung: Basel A.C. V., Baar-Cham, Jona, Kölliken, 
Klus, Küttigen-Rombach, Landquart, Laufenburg, Lenzburg, Leytron, Ligornetto, Magadino, Meiringen, Murgenthal, München- 


buchsee, Niederrohrdorf, Novazzano, Oberentfelden, Vex, Wallbach. — Verbandsnachrichten. 


Die Tätigkeit der Genossenschaften Ungarns 
im Kriegsjahr 1916. 


Die Genossenschaften Ungarns haben unter ihren 
Schwesterorganisationen anderer Länder je und ie 
eine besondere Stellung eingenommen. Sind es in 
anderen Ländern mehr Angehörige der untersten 
Volksschichten, die die Genossenschaftsbewegung 
begründet und gefördert haben, so sind es in Ungarn 
mehr Angehörige der oberen, einflussreichen Kreise. 
Währenddem in anderen Ländern alle die Männer, 
die mit der Geschichte des Genossenschaftswesens 
verknüpft sind, dem Volke entsprungen sind, ist es in 
Ungarn ein Graf, Alexander Karolyi, der als der 
eigentliche Vater der Genossenschaftsbewegung be- 
zeichnet werden muss. Es ist nicht unwichtig, diese 
Bemerkung vorauszuschicken, um es verständlich zu 
machen, dass die Genossenschaften mehr als in 
anderen Ländern auch von amtlicher Seite anerkannt 
und gewürdigt wurden, schon vor dem Kriege, ganz 
besonders aber infolge ihrer wohltätigen Wirksam- 
keit seit dem Kriegsanfang. 

Die Genossenschaften Ungarns unterscheiden 
sich auch dadurch von den Genossenschaften aller 
andern Länder, dass sie in einem einzigen Verband 
vereinigt sind. Ein Bund, der Bund der Genossen- 
schaften Ungarns, umfasst alle Genossenschaften 
und Genossenschaftsverbände, die Landes-Zentral- 
kreditgenossenschaft, mit 2425 Genossenschaften, den 
Verband der Konsum- und Verwertungsgenossen- 
schaften des Landwirtebundes «Hangya» mit 1386 
Genossenschaften (1307 am Anfang des Jahres), die 
Zentrale der- christlichen Genossenschaften mit 470 
Mitgliedern, die Ungarische gegenseitige Versiche- 
rungs-Gesellschaft mit 800 Genossenschaften, den 
Verband der Siebenbürger Raiffeisen-Genossen- 
schaften mit 184 Raiffeisen-, 59 Konsum- und 9 an- 
deren Genossenschaften, die Genossenschaft ser- 
bischer Ackerbauvereine mit 367 Mitgliedern, die 
Zentrale der Obstverwertungs- und Brennereigenos- 


senschaften «Fructus» mit 300 Genossenschaften usw. 
Insgesamt gehören dem Bunde mittelbar und un- 
mittelbar 6072 Genossenschaften an. 

Die Genossenschaften haben sich zum vorne- 
herein in den Dienst des Landes gestellt, jede ihrem 
besonderen Wesen entsprechend. Die Kreditgenossen- 
schaften wie auch die Konsumvereine, die sich vor- 
wiegend aus Landwirten zusammensetzen, haben 
ihren Mitgliedern mit Rat und Tat zur Seite ge- 
standen. So haben sie unter anderem durch volks- 
tümlich verfasste Flugschriften Aufschluss über die 
wichtigsten Punkte der vielen amtlichen Erlasse ge- 
geben. Die Kreditkassen haben vor allem den Land- 
wirten ihre finanzielle Unterstützung angedeihen 
lassen; sie haben aber auch dem Staat an seine An- 
leihen reichliche Mittel zufliessen lassen. Alle fünf 
Kriegsanleihen zusammengenommen, haben sie in 
326,000 Beträgen 424 Millionen gezeichnet, dazu die 
Zentrale 50 Millionen. Auch an den vielen wohl- 
tätigen Unternehmungen (Unterstützung der Witwen 
und Waisen, Wiederaufbau zerstörter Gebiete, Ver- 
sorgung mit Kleidern u. ä.) haben sie sich mit nam- 
haften Beträgen beteiligt. Bedeutendes leisteten auch 
die der Hangya angeschlossenen Genossenschaften 
und die Hangya. Ueber ihre Millionenstiftung zu- 
gunsten einer volkswirtschaftlichen Hochschule in 
Budapest haben wir bereits berichtet. Es darf noch 
erwähnt werden, dass auch die vom Rumänen- 
einbruch betroffenen (Genossenschaften durch die 
Hangya und ihre Schwestergenossenschaften in 
ihren Wiederaufbaubestrebungen wacker unterstützt 
wurden und noch werden. 

Nicht in jeder Beziehung haben die Behörden den 
Genossenschaften genügendes Entgegenkommen ge- 
zeigt. Hauptsächlich in den Artikeln, die durch so- 
genannte «Zentralen» vermittelt werden, wie Zucker, 
Petroleum, Benzin, waren die Genossenschaften oft 
gar nicht lieferungsfähig. Um diese ungerechte Be- 
handlung der Genossenschaften unmöglich zu machen 
oder doch zu mildern, sprach im Herbst eine Dele- 
gation des ungarischen Landwirtebundes bei der 
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Regierung vor. Diese unmittelbare Aktion hatte einen 
grossen Erfolg, wenn auch nicht zu verkennen ist, 
dass trotzdem heute noch von seiten der meist kon- 
sumgenossenschaftsfeindlichen Leitungen der Zen- 
tralen viele Ungerechtigkeiten begangen werden. 
Einen grossen Erfolg erzielte der Bund in der 
Frage der Genossenschaftsbesteuerung. Ein übrigens 
nicht in Kraft getretenes Steuergesetz des damaligen 
Ministerpräsidenten Weckerle enthielt die Be- 
stimmung, dass bei Genossenschaften, deren Rück- 
vergütung 5% nicht übersteigt, ein Steuerschlüssel 
von 5%, bei industriellen Unternehmungen ein 
solcher von 7% und bei den andern Unternehmungen 


ein solcher von 10% in Anwendung komme. Fach- 
gewerbliche, Materialanseghaffungs- und Milch- 
genossenschaften sollten steuerfrei sein. Schon 


dieser Entwurf lautete für die Genossenschaften ver- 
hältnismässig günstig, weil der Bund sich bei der 
Regierung für die Genossenschaften verwendet hatte. 
Ein neuer Entwurf stellte die Genossenschaften be- 
deutend ungünstiger. Es sollte angewendet werden 
bei Genossenschaften und industriellen Unterneh- 
mungen ein Steuerschlüssel von 10%, bei den andern 
Unternehmungen ein solcher von 12%. Der Bund 
konnte bewirken, dass der Entwurf in der Weise ab- 
geändert wurde, dass der Steuerschlüssel für die 
Genossenschaften, deren Rückvergütung 5% nicht 
übersteigt, 6% beträgt. Ferner erhalten die Genossen- 
schaften Steuerfreiheit bis zum Betrage von 6% ihres 
Anteilscheinkapitals. Besonders wichtig ist die Be- 
stimmung, dass die Rückvergütungen sowohl der 
Konsum- als der Versicherungsgenossenschaften 
steuerfrei sein sollen. Alle diese Vergünstigungen 
geniessen aber nur die Genossenschaften, die aus- 
schliesslich mit Mitgliedern verkehren. Um die 
günstige Erledigung dieser Angelegenheit hat sich 
besonders der Präsident des Bundes, Graf Joseph 
Mailath, Mitglied des ungarischen Magnatenhauses, 
verdient gemacht. 

Um die Spiritusbrenner sicherer zur Steuer an 
den Staat veranlassen zu können, wurde im Sommer 
ein Gesetz erlassen, nach dem nur noch Grossbrenner 
die Erlaubnis zur Spirituserzeugung erhalten. Die 
kleinen Landwirte sahen sich deshalb auf einmal 
genötigt, entweder das Brennen aufzugeben oder 
aber sich zu Brennereigenossenschaften zusammen- 
zuschliessen. Trotzdem die Vollzugsinstruktion zu 
diesem Gesetz erst Ende Oktober erschien und die 
Zeit zur Einreichung der Gesuche schon mit Ende 
Dezember ablief, bildeten sich bis Ende des Jahres 
etwa 350 Brennereigenossenschaften. Die meisten 
dieser Genossenschaften nahmen auch die übrigen 
Arten der Obstverwertung in ihren Tätigkeitsbereich 
auf. Durch Zusammenlegung der Betriebe ging die 
Zahl der Genossenschaften auf etwa 300 zurück. An 
der Bildung aller dieser Genossenschaften ist der 
Bund in hervorragender Weise beteiligt gewesen. 
Ohne ihn wäre ein so rasches Vorgehen nicht möglich 
gewesen. 

Mit Unterstützung des Staates wurde sodann 
eine Zentrale aller dieser Genossenschaften, sowie 
auch der staatlichen und kommunalen Brennereien, 
die Zentrale der Obstverwertungs- und Brennerei- 
genossenschaften «Fructus» als Genossenschaft ins 
Leben gerufen. An der Genossenschaft sind ausser 
den verschiedenen Genossenschaftsverbänden auch 
zwei Ministerien des Staates beteiligt. Der Zweck 
der Zentrale ist Interessenvertretung, Bildung und 
Organisation neuer Genossenschaften, Mitwirkung 
bei der Aufarbeitung und Verwertung der Produkte 
und der Abschluss von Waren- und Kreditgeschäften. 


Alle Genossenschaften und staatlichen und kommu- 
nalen Brennereien müssen der Zentrale beitreten. Die 
Befugnisse, die sie den Brennereien gegenüber hat, 
sind ziemlich gross. Dem Bund der Genossenschaften 
hat sie als Entgelt für die Gründung der ersten Ge- 
nossenscuaften eine jährliche Entschädigung von 
Kr. 3000.— zu entrichten. Auch müssen alle Ge- 
nossenschaften und staatlichen und kommunalen 
Unternehmungen dieser Art dem Bund der Ge- 
nossenschaften Ungarns als unterstützende Mit- 
glieder mit einem Jahresbeitrag von Kr. 10.— bei- 
treten. 

Grosses hat der Bund auch in der Herausgabe 
von (Genossenschaftsliteratur, hauptsächlich prak- 
tischer Natur, geleistet. Es erschienen ein ungarischer 
Genossenschaftskatechismus, ein Werk über «Graf 
Alexander Karolyi und sein Generalstab», ein Werk 
«Genossenschaftsvorträge», ein Diarium der Spiri- 
tusbrennereigenossenschaften, ein Werk über «Die 
Grundpachtungsgenossenschaften», eine populäre 
Schrift «Was ist die Kreditgenossenschaft» und eine 
Studie über «Die Erfolge der Genossenschaften». 
Zur Verbreitung und Vertiefung der Genossenschafts- 
lehre wurden zwei genossenschaftliche Landeslehr- 
kurse, beide mit Unterstützung des Ackerbauministe- 
riums, abgehalten, der erste nur für Geistliche, aus 
denen sich vorzüglich die Leiter der (Genossen- 
schaften rekrutieren, der zweite auch für Lehrer, 
Notare, Grundbesitzer, Geschäftsleiter usw. 

Im Parlament ist der Bund vertreten durch die 
Herren Graf Josef Mailathı und Graf Aladar Szecheny 
im Magnatenhause, durch die Herren Ignaz Daranyi, 
Präsident des ungarischen Landwirtebundes, Graf 
Moritz Esterhazy, ehemaliger Ministerpräsident, 
Aurel Förster, Desider Abraham, Karl Huszar, Georg 
Szmrecsanyi, Stefan Szabo, Franz Springer und 
Stefan Haller im Abgeordnetenhause. Ausser diesen 
Herren sind verschiedene andere Redner im Verlaufe 
der Verhandlungen mit Erfolg für die Interessen der 
Genossenschaften eingetreten. 

Der Bund hat den Tod einiger treuer Mitarbeiter 
zu beklagen. Es starb Dr. Josef Hajos, Mitglied des 
Magnatenhauses, einer der bedeutendsten Mitarbeiter 
des Grafen Alexander Karolyi, ferner Konrad Be- 
lavary-Burchard, der mehrere Jahre lang Vizepräsi- 
dent der Landes-Zentralkreditgenossenschaft war, 
ferner Frau Ludwig Kolosvary, die lange Redaktorin 
des verbreitetsten ungarischen Genossenschafts- 
blattes «Szövetkezes» und Verfasserin mehrerer ge- 
nossenschaftlicher Werke war. Als Opfer des Krieges 
starben Paul Hainiks und Vinzenz Emödy, der 
Direktionssekretär der Versicherungsgenossenschaft 


der Landwirte. 
a 


Aus der schweiz. Handelsstatistik 
vom Jahr 1917. 


VII. 
Koniektion. 


x. Angesichts der Verteuerung der Kleider, die 
allerdings in erster Linie auf die Preissteigerung 
der Rohstoffe zurückzuführen ist, gewinnt auch der 
Abschnitt Konfektion der Handelsstatistik erhöhtes 
Interesse. Einige Positionen, die wir herausgreifen 
und mit denjenigen von 1913 in Vergleich stellen 
wollen, lassen auch hier bedeutende Veränderungen 
während der Kriegszeit erkennen. Die Ein- oder 
Ausfuhr betrug in Doppelzentnern: 
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Einfuhr Ausfuhr Preise, dann das Bemühen zur Verbesserung der 
1917. 1913 1917. 1913 deutschen Valutaverhältnisse in den neutralen 
Hemden aus Baumwolle, Leinen etc. 728 1,431 3,610 91 Ländern, sowie der Wunsch bei den Kriegführenden, 
Andere Leibwäsche aus Baumw. 1,755 1,750 22 39 gewisse dem Kriege dienende Produkte zu erhalten, 
Leibwäsche aus Wolle 27 63 51 146 = = : : 27 . 
Strümpfe aus Baumwolle, Leinen, dürften die Eiseneinfuhr begünstigt haben. 

Ramie etc. 450 1,204 269 14 Die Kupfereinfuhr war im Jahre 1917 im all- 
Bade a waren aus Bw. etc. 1 1859 10,562 2 gemeinen grösser als im Jahre vorher; speziell in 
Stru e aus olle 9 14 5 ie e Q > .. 
Andere Wirkwaren aus Wolle 100 1.988 1416 3337 (er Position Kupferdraht ist sie dagegen zurück- 
Kleidungsstücke für Herren und gegangen. Eine wuchtige Ausfuhrposition stellen 

Knaben aus Baumw., Leinen, die abgedrehten Kupferwaren dar, d. h. die Geschoss- 

‚Rarile ei 91 1,281 2 35 teile, die mit 129,984 q für 166 Millionen Franken ins 

BANN SHieke für Herren und Ausland gingen. An dieser Summe partizipieren: 
naben aus Wolle 502 4,709 12 54 : : = F h 2 

Kleidungsstücke für Damen und Grossbritannien mit 92,9, Frankreich mit 53,5, Italien 

Mädchen aus Baumwolle, mit 10, Deutschland mit 8, Rumänien mit 1,5 Millionen 
une n 4 309 2,880 161 63 Franken. Im Jahre 1916 betrug die Ausfuhr in dieser 

ıidungsstucke Tür amen un “4 .. “113 

Madchen aus Wolle 876 5.194 72 Position 96,790 q für 129 Millionen Franken. Von 

i } dieser Industrie wusste man vor dem Kriege so- 

Die Einfuhr von 1917 ist also gegenüber der- zusagen nichts, sie setzte erst im Jahre 1915 mit 


jenigen von 1913 in allen Positionen stark zurück- 
gegangen, was namentlich bei den Wollartikeln den 
Mangel verschärft. Bei den Baumwollartikeln ist die 
Ausfuhr in einigen Positionen (bei Hemden, andere 
Leibwäsche, Strümpfe, andere Wirkwaren) stark 
gestiegen. So haben sich die Wirkwaren aus Baum- 
wolle zu einer Ausfuhrposition entwickelt, die eine 
Wertsumme von 22 Millionen Franken (gegen 
3 Millionen im Jahre 1913) aufweist. Davon entfallen 
18 Millionen auf Deutschland. Die zweitgrösste 
Ausfuhrposition, Hemden aus Baumwolle, erzielte 
einen Ausfuhrwert von 10,8 Millionen Franken 
(gegen Fr. 238,595 im Jahre 1913), woran Deutsch- 
land 7,6 und Bulgarien 1,1 Millionen Franken leistete. 
Die Einfuhr von Wollwaren erfolgte im Jahre 1917 
grösstenteils aus Frankreich und aus Grossbritannien. 


Eisen und andere Metalle. 


Im Jahre 1916 war Deutschland mit seinen Ver- 
pflichtungen für Eisenlieferungen nach der Schweiz 
erheblich im Rückstande geblieben. Zu Anfang 1917 
wurden die hemmenden Ausfuhrbewilligungen von 
Deutschland fallen gelassen, was zur Folge hatte, 
dass im Januar und Februar die Schweiz starke 
Zufuhren erhielt. Die lohnenden Exportpreise ver- 
anlassten die Werke und die Händler, ihre Vorräte 
abzustossen. Als vom 13. März ab wieder Ausfuhr- 
bewilligungen gefordert wurden, liess die Zufuhr 
erheblich nach. Im zweiten Quartal konnte nur noch 
etwa die Hälfte des Quantums vom ersten Quartal 
eingeführt werden. Im August wurde ein neues Ab- 
kommen mit Deutschland getroffen, das eine grosse 
Preissteigerung brachte. Die Einfuhr von Roheisen 
betrug 907,389 q für 33,8 Millionen Franken, während 
im Jahre 1916 eine etwas grössere Einfuhrmenge erst 
20,7 Millionen Franken erforderte. Lieferanten des 
Roheisens waren Deutschland mit 469,316 a, Frank- 
reich mit 96,007 q, Grossbritannien mit 156,453 q, 
Schweden mit 101,434 q, Vereinigte Staaten mit 
84,047 q. 

Beim Rundeisen von 75 bis auf 120 mm Dicke 
betrug die Einfuhr 335,607 q für 18,7 Millionen 
Franken; hier war Grossbritannien mit 204,619 q 
Hauptlieferant, Deutschland lieferte 125,670q. Das 
Rundeisen unter 75 mm Dicke erreichte eine Einfuhr- 
menge von 440,678 q für 22 Millionen Franken; 
Hauptlieferant war Deutschland mit 365,302 q. Auch 
das Flacheisen, das in vier Sorten eine Einfuhrmenge 
von 371,431 q aufwies, kam zum grossen Teil, mit 
216,156 q, aus Deutschland. Im allgemeinen kann 
man sagen, dass die Einfuhr von Eisen, Blech und 
Eisenwaren im Jahre 1917 befriedigend war. Hohe 


10,182q für 21 Millionen Franken ein. Wenn die 
Statistik über das erste Quartal 1918 nicht trügt, so 
wird in diesem Jahre ein grosser Rückgang eintreten, 
denn die Ausfuhrmenge beträgt nur noch 12,669 q für 
16 Millionen Franken gegen 37,839 q für 44 Millionen 
im ersten Quartal 1917. Die Lichtseite des Rück- 
ganges ist moralischer Art, weil nun weniger Mord- 
werkzeuge hergestellt werden; die Schattenseite hat 
materielle Bedeutung, weil ein beträchtlicher Ver- 
dienstausfall eintritt. Vielleicht trägt das Zurück- 
gehen der Geschossfabrikation dazu bei, dass mehr 
Hände für die Produktion von Lebensmitteln tätig 
werden, was ein wertvoller Gewinn wäre. 

Die «Kupferwaren vernickelt, bemalt, gefirnisst», 
im Jahre 1916 eine noch unbedeutende Position der 
Handelsstatistik, sind im Jahre 1917 auf die Ausfuhr- 
menge von 40,653q für 37 Millionen Franken ge- 
kommen, und schon im ersten Quartal 1918 wurde 
eine beinahe so grosse Ausfuhr erzielt. Abnehmer 
ist mit Ausnahme geringer Mengen England. 

Das Aluminium zählt zu den bedeutenden Aus- 
fuhrartikeln. Reines Aluminium wurde in der Menge 
von 100,455 q für 45 Millionen Franken fast insgesamt 
nach Deutschland ausgeführt; ebenso die Aluminium- 
artikel für technische Zwecke mit 5619 q für 5,8 Mill. 
Franken. Das erste Quartal 1918 lässt einen Aus- 
fuhrrückgang erkennen. 


Maschinen und mechanische Geräte. 


Die unvergleichliche Hochkonjunktur, welche 
die Metallindustrie in der Mittelperiode des Krieges 
beglückte, zeigte im Jahre 1917 bereits die Neigung 
zum Abilauen. Wohl sind die Ausfuhrwerte oft ge- 
stiegen, aber die Ausfuhrmengen, auf die es bei der 
Beurteilung des Geschäftsganges ankommt, sind 
meistens zurückgegangen. Die hauptsächlichsten Po- 
sitionen erreichten gegenüber 1916 (eingeklammerte 
Angaben) folgende Ziffern in Menge und Wert: 
Dynamo-elektrische Maschinen 61,070 q für 21,7 Mill. 
Franken (73,557 q für 22,6 Mill. Fr.), Wasserkraft- 
und Winddruckmaschinen 36,665 q für 10,8 Mill. Fr. 
(44,908 q für 9,7 Mill. Fr.), Dampfmaschinen 36,810 q 
für 11 Mill. Fr. (35,408q für 8,7 Mill. Fr.), Gas-, 
Petrol-, Benzin-Maschinen 55,607 q für 18,2 Mill. Fr. 
(79,040 q für 16,1 Mill. Fr.), Werkzeugmaschinen 
116,932 q für 45,4 Mill. Fr. (152,312 q für 48,6 Mill. 
Franken), Maschinen für Bearbeitung von Nahrungs- 
mitteln etc. 27,149 q für 7 Mill. Fr. (25,718q für 
4,6 Mill. Fr.), Maschinen, nicht genannte 38,128 q für 
10,8 Mill. Fr. (48,985 q für 12,5 Mill. Fr.). Die Er- 
zeugnisse der Maschinenindustrie verzeichnen in 
fast allen Positionen Frankreich als Hauptabnehmer. 
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Bei den Werkzeugmaschinen steht als Abnehmer 
Deutschland mit 20,8 Millionen an erster Stelle, dann 
folgt Frankreich mit 16,9 Millionen Franken. Neben 
den erwähnten Positionen weist der Abschnitt Ma- 
schinen und mechanische Geräte noch zahlreiche 
Positionen auf, die Ausfuhrwerte von weniger als 
10 Millionen Franken erzielten. Man kann daraus 
ermessen, wie fatal es für die schweizerische Metall- 
industrie im besondern und für unsere Volkswirt- 
schaft im allgemeinen werden müsste, wenn an die 
Stelle der Hochkoniunktur die Krise treten würde. 
Die Statistik über das erste Vierteljahr 1918 zeigt 
aber, dass der.Rückgang der Produktion sich ver- 
stärkt. 
Fahrzeuge. 

Die Automobilindustrie konnte im Jahre 1917 
ausführen: Automobilwagen ohne Lederüberzug im 
Gewichte von 26,180 q für 14,9 Millionen Franken 
(im Vorjahre 35,111 q für 18,8 Mill. Franken). Ergab 
sich also hier eine Abnahme gegenüber 1916, so ist 
das Gegenteil zu konstatieren bei Automobilwagen 
mit Lederüberzug etc. Die Ausfuhr betrug in dieser 
Position 15,493 q für 10 Mill. Franken gegen 9315 q 
für 6,1 Mill. Franken im Jahre 1916. Von den Auto- 
mobilwagen ohne Lederüberzug gingen für 10,1 Mil- 
lionen Franken nach Frankreich, für ie 1,5 Millionen 
nach Deutschland und Oesterreich. Die Automobil- 
wagen mit Lederüberzug wurden fast ausschliess- 
lich (für 9,8 Millionen Franken) nach Deutschland 
geliefert. In beiden Positionen scheint das Jahr 1918 
eine Ausfuhrvermehrung zu bringen. 


Die Uhrenindustrie 


konnte sich im Jahre 1917 nicht ganz auf der Höhe 
von 1916 halten, aber es sind doch bedeutende 
Ziffern, die in der Ausfuhrstatistik stehen. Bei Be- 
ginn des Krieges wurde die Uhrenfabrikation so 
stark erschüttert, dass viele Betriebe zur Munitions- 
fabrikation übergehen mussten. Betrug der Gesamt- 
wert der Uhrenausfuhr im Jahre 1913 die Summe 
von 183 Millionen Franken, so sank er im Jahre 
1914 auf 120 Millionen Franken. Dann stieg der 
Ausfuhrwert im Jahre 1915 auf 135 Millionen, um 
im Jahre 1916 auf die früher nie erreichte Summe 
von 207 Millionen Franken emporzuschnellen. Im 
Jahre 1917 erhöhte sich die Wertsumme noch um ein 
geringes, indem sie 210 Millionen erreichte, was 
aber angesichts der Geldentwertung einen Rück- 
gang in der Produktion bedeutet. 

Die Ausfuhr von Taschenuhren aus Nickel be- 
trug 1917 9,427,558 Stück (im Vorjahre 10,528,044); 
silberne Taschenuhren 3,486,443 (3,700,320); goldene 
Taschenuhren 604,079 (934,021); andere Uhren mit 
Taschenuhrwerk 655,643 (560,655). Die grössten Ab- 
nehmer von Nickeluhren waren Grossbritannien für 
1l, Russland für 10, Frankreich und die Ver- 
einigten Staaten für je 6, Deutschland für 5 Millionen 
Franken. Die silbernen Taschenuhren hatten als 
grössten Abnehmer: Grossbritannien für 9,4, Russ- 
land für 5,5, Deutschland für 5, Schweden für 3,9, 
Frankreich für 3,6, Italien für 2,4, Dänemark für 2,2, 
Holland, Norwegen, Spanien, Britisch Indien, Japan 
und die Vereinigten Staaten für ie rund 1,5 Millionen 
Franken. Bei den goldenen Taschenuhren war 
Schweden der grösste Abnehmer mit 3,1 Millionen 
Franken, dann folgen die Vereinigten Staaten mit 3, 
Russland mit 2,8, Britisch Indien mit 2,6, Dänemark 
mit 2,4, Norwegen und Italien mit je 2,3, Spanien mit 
2,2, Australien mit 1,8, Frankreich, Grossbritannien 
und Holland mit 1,7, Deutschland mit 1,6. Der Krieg 


hat inbezug auf die Bezugsländer der Schweizer- 
uhren grosse Veränderungen gebracht. Die krieg- 
führenden Länder haben den Bezug von goldenen 
Taschenuhren sehr reduziert, während er von den 
neutralen Ländern nicht unerheblich erhöht wurde. 
Allerdings konnte dadurch ein Ausgleich in dieser 
wichtigen Position gegenüber der Zeit vor dem 
Kriege (sie wies im Jahre 1913 eine Ausfuhr von 
1,116,433 Stück für 60,7 Millionen Franken auf) nicht 
erzielt werden. In den letzten Jahren wurde die 
Befürchtung geäussert, unserer Uhrenindustrie drohe 
Konkurrenz in England und in Japan zu erwachsen. 
Wie dem auch sein mag, jedenfalls wird der schwei- 
zerische Uhrenexport, wie übrigens auch derjenige 
anderer Industrien, nach dem Kriege einer gewissen 
Neuorientierung bedürfen. 


Chemikalien und Farbwaren. 


Aus den Chemikalien für gewerbliche Zwecke 
ragt die Position Calciumcarbid hervor, das im 
Jahre 1913 in der Menge von 317,904 q und für die 
Summe von 7 Millionen Franken ausgeführt wurde. 
Im Jahre 1917 betrug die Ausfuhrmenge 594,476 q, 
der Ausfuhrwert 21 Millionen Franken. Das Produkt 
wird für Kriegszwecke verwendet und geht zum 
grössten Teil nach Deutschland (für 14 Millionen 
Franken), dann nach Frankreich (für 4,8 Mill.) und 
nach Oesterreich (für 1,6 Mill. Franken). Einen 
mächtigen Aufschwung nahm, was die Wertsumme 
betrifft, die Ausfuhr von Anilinfarben; es wurden im 
Jahre 1917 51,273 q für 86,6 Millionen Franken aus- 
geführt. Im Jahre 1913 betrug die Ausfuhrmenge 
70,347 q, der Ausfuhrwert aber nur 24,8 Millionen 
Franken. Das Produkt bezogen als grösste Ab- 
nehmer Grossbritannien, Frankreich, Italien und die 
Vereinigten Staaten. In England und Amerika 
werden alle Anstrengungen gemacht, um eine Farb- 
industrie zu schaffen, die den früheren Vorrang 
Deutschlands beseitigt. Für die schweizerische In- 
dustrie können daraus erhebliche Beeinträchtigungen 
erwachsen. Chemisch - pharmazeutische Präparate 
wurden 1943 q für 18,5 Millionen Franken ausgeführt; 
im Jahre 1913 war die Menge weit grösser, nämlich 
3185 q, die Wertsumme gegenüber derjenigen von 
1917 sehr niedrig. Die Ausfuhr von Saccharin belief 
sich auf 189 q für 2 Millionen Franken. Es liesse sich 
noch manche Position anführen, die zeigen könnte, 
wie die chemische Industrie sich einen förmlichen 
Geldstrom zuzuleiten vermochte. 


3 * * 

Wenn wir einen Blick auf den schweizerischen 
Export werfen, so sehen wir, dass er gewaltige 
Werte in unser Land zu ziehen vermochte. Die land- 
läufige Meinung über die Kriegsgewinne und Kriegs- 
gewinner ist keine schmeichelhafte, aber das Morali- 
sieren kann in einer solchen Lebensfrage des Volkes 
nicht genügen, um ein zutreffendes Urteil zu fällen. 
So viel Ungesundes und Unerwünschtes in den 
Handelsverhältnissen liegt, sie haben doch auch dazu 
beitragen müssen, die enormen Tribute der Schweiz 
ans Ausland zu ermöglichen. Solange die Privat- 
wirtschaft das Wesentliche im Wirtschaftsleben der 
Völker bleibt, solange werden die giftigen Auswüchse 
vorhanden sein. Deshalb muss ein vermehrter Eifer 
einsetzen, damit das Genossenschaftswesen, das 
zum Vorteile der Allgemeinheit die Profitiägerei be- 
seitigen will, zum vorherrschenden System werden 
kann. 
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Der Ruf nach Baugenossenschaften, 
zur Sanierung der Wohnungs- 
verhältnisse. 


Die Wohnungsnot ist für verschiedene Schweizer- 
städte bereits zu einem sehr schwierig zu lösenden 
Problem geworden. Mit anerkennenswerter Tatkraft 
haben sich die stadtzürcherischen Behörden an die 
Lösung der immer brennender werdenden Wohnungs- 
frage herangemacht. Auf Beschluss des Stadtrates 
wurde am 22. Juni eine Weisung an den Grossen 
Stadtrat betreffend den Bau von Wohnhäusern er- 
lassen, in welcher auf 24 Druckseiten die wichtige 
Angelegenheit nach allen Seiten hin beleuchtet wird. 

Im Kampf gegen die Wohnungsnot wird auch 
der Bestrebungen der bestehenden gemeinnüt- 
zigenBaugenossenschaften gedacht. Wir 
lesen darüber u. a. folgendes: «In seinem Bericht zum 
Proiekt für die Wohnhäuser an der Nordstrasse hat 
der Stadtrat auf seine Bemühungen hingewiesen, ge- 
meinnützige Baugenossenschaften, sowie grössere 
Arbeitgeber zu rascher Erstellung von Wohnhäusern 
zu bewegen. Die Verhandlungen sind noch nirgends 
abgeschlossen. 

Die Genossenschaft für Erstellung 
billiger Wohnungen lässt gegenwärtig das 
Detailproiekt für die Erweiterung ihrer Wohnkolonie 
an der Bertastrasse durch den Bau von elf Häusern 
mit 96 Zwei- und Dreizimmerwohnungen ausarbeiten. 
Hernach wird dem Grossen Stadtrate über die ausser- 
ordentliche Unterstützung dieser Genossenschaft 
Antrag gestellt werden. Es besteht die Hoffnung, 
dass die 96 Wohnungen auf 1. Oktober 1919 fertig- 
gestellt werden. Volle Sicherheit aber besteht hier- 
für nicht. 

Auch die Bestrebungen, die Eisenbahner- 
baugenossenschaft zur Erstellung von Wohn- 
häusern zu bewegen, sind noch nicht zum Abschlusse 
gelangt. Die Genossenschaft hat ein Projekt für die 
Erstellung von elf Häusern mit 92 Wohnungen an der 
Röntgen-, Albert- und Josephstrasse in Zürich 5 aus- 
arbeiten lassen, deren Baukosten bei Annahme von 
Fr. 60.— pro Kubikmeter sich auf rund Fr. 1,700,000 
stellen. Die Bundesbahnen haben sich bereit erklärt, 
der Genossenschaft das erforderliche Land zum 
Preise von Fr. 75,870.— abzutreten und an Zahlungs- 
statt Anteilscheine der Genossenschaft in diesem Be- 
trage zu übernehmen unter Verzicht auf eine Ver- 
zinsung dieses Anteilscheinkapitals. Trotz dieses 
Entgegenkommens kann die (Genossenschaft bei 
einigermassen annehmbaren Mietzinsen ihre Rech- 
nung nicht finden. Sie sieht wesentliche Rückschläge 
der Betriebsrechnung voraus. Der Stadtrat wird 
sich deshalb demnächst im Einverständnis mit der 
Genossenschaft an die Generaldirektion der Bundes- 
bahnen und an den Regierungsrat wenden und diesen 
Behörden Vorschläge über die Erweiterung der Eisen- 
bahnerbaugenossenschaft oder die Bildung einer 
neuen Genossenschaft unter Mitwirkung der Bundes- 
bahnen, des Kantons und der Stadt zwecks Verwirk- 
lichung des Projektes unterbreiten.» 

Diese Versuche allein genügen nicht, daher bringt 
der Stadtrat in Vorschlag, es sei «eine Baugenossen- 
schaft mit einem verfügbaren Kapital von mehreren 
Millionen Franken in Form von Anteilscheinen und 
niedrig verzinslichen Darlehen ins Leben zu rufen, 
die ohne wesentliche Inanspruchnahme städtischer 
Mittel in der Lage sein würde, in den Jahren 1919 und 
1920 für die Jahre 1920 und 1921 so viele Wohnungen 
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zu erstellen, als zur Milderung der Wohnungsnot 
nötig sind.» 

Zur Begründung dieses grosszügigen Projektes 
wird folgendes ausgeführt: 

«Die Bildung eines grossen genossenschaitlichen 
Gebildes auf gemeinnütziger Grundlage erscheint um 
so wünschenswerter, als auf längere Zeit hinaus der 
spekulative Bau von Mietwohnhäusern nur in sehr 
ungenügendem Masse dem Bedürfnisse genügen 
dürfte. Schon vor Ausbruch des Krieges hat sich 
der Mangel an zuverlässigen Unternehmern auf dem 
Gebiete des Mietwohnungsbaues fühlbar gemacht. 
Angesichts der überaus grossen kulturellen Bedeu- 
tung des Wohnungsbaues für die unbemittelteren 
Volkskreise kann es sich nicht darum handeln, nach 
dem Kriege wieder ein ähnliches Bauspekulantentum 
in Tätigkeit treten zu lassen, wie es in den neunziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts in der Stadt Zürich 
vorhanden war, aber unter der Wirkung des Bau- 
handwerkerpfandrechtes und der Sanierungsbestre- 
bungen der Banken an Bedeutung wesentlich zurück- 
getreten ist. Mit der Ausmerzung dieses schädlichen 
Spekulantentums ist es aber nicht getan. Es müssen 
an Stelle der früheren Unternehmer neue treten. Da 
solche Unternehmungen bis jetzt nicht oder nur in 
sehr ungenügender Zahl sich gebildet haben, ist es 
Pflicht von Bund, Staat und Gemeinde, nach Kräften 
dahin zu wirken, die siedelungspolitisch, volksgesund- 
heitlich und sittlich höchst wichtige Aufgabe der Be- 
schaffung von Mietwohnungen in einer ‘Weise zu er- 
füllen, die den damit verknüpften öffentlichen Inter- 
essen gerecht wird. Als Unternehmer, die diesen An- 
forderungen gerecht zu werden vermögen, kommen 
neben Staat und Gemeinde vor allem gemeinnützige 
Genossenschaften in Betracht. Diese Gründe be- 
stimmen den Stadtrat, die Bestrebungen auf die 
Bildung einer grossen Wohnungsbaugenossenschaft 
nach Kräften fortzusetzen.» 

Auch wir hoffen, die Bestrebungen des Züricher 
Stadtrates möchten von einem vollen Erfolg be- 


gleitet sein. 


Die Societe coop. de consommation ‚La Menagere‘ 
in Vevey in ihrem 24. Rechnungsjahre. 


(1. März 1917 bis 28. Februar 1918.) 


In einer Ausdehnung von der Rhonemündung bis 
zur Gemeinde Cully, d.h. gut 30 km, gehört das 
Wirtschaftsgebiet der Societ& coop@rative de con- 
sommation «La M&nagere», mit Sitz in Vevey, zu 
den grössten der schweizerischen Konsumvereine. 
Was aber noch wichtiger ist als die Ausdehnung, ist 
der Umstand, dass das Wirtschaftsgebiet auch schon 
bereits sehr gut bearbeitet ist, und dass die meisten 
Ortschaften, die innerhalb des Wirtschafitsgebietes 


liegen, ihre Genossenschaftsläden haben. 


Als die Genossenschaft im Jahre 1893 gegründet 
wurde, und auch noch als sie im achten Rechnungs- 
jahre erst einen Umsatz von Fr. 150,119.18 verzeich- 
nete, dachte wohl kaum jemand daran, dass ihr Um- 
satz schon im Verlauf von nur 24 Jahren fast 3%. 
Millionen erreichen werde. Und doch ist dieses Er- 
eignis eingetroffen, dank dem fortschrittlichen Geist 
der Bevölkerung und vor allem der leitenden Per- 
sonen. Die Genossenschaft hat heute 5836 Familien 
in ihren Wirkungskreis einbezogen, d. h. gut die 
Hälfte sämtlicher Familien des Tätigkeitsbezirkes. 
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Der Umsatz belief sich im Jahre 1917/18 auf genau 
Fr. 3,433,635.35, gegenüber dem Voriahre Franken 
735,789.42 oder 27,2% mehr. Zugegeben auch, dass 
die Teuerung mindestens ebenso stark zunahm, so 
müssen wir diese Umsatzsteigerung doch als einen 
prächtigen Erfolg bezeichnen, da die Genossenschaft 
nicht in erster Linie die Familien, die von der Teue- 
rung noch nicht viel spüren, sondern die weniger 
wohlhabenden Schichten umfasst. Vom gesamten 
Umsatz entfallen Fr. 1,709,379.34 auf die Waren- 
abteilung, Fr. 610,631.79 auf die Molkerei, Franken 
520,159.97 auf die Bäckerei, Fr. 272,756.68 auf die 
Schuhwarenabteilung, Fr. 246,133.31 auf die Wein- 
abteilung, Fr. 50,652.80 auf die Brennmaterialien- 
abteilung, Fr. 15,927.11 auf die Apothekerwaren 
(Rabattvertrag) und Fr. 7994.35 auf die Bierabtei- 
lung. Umsatzzunahmen verzeichnen die fünf zuerst, 
Umsatzabnahmen die drei zuletzt genannten Abtei- 
lungen. 

Die Bäckerei stellte aus 598,250 kg Mehl 796,969 
Kilo Brot, 62,171 kg mehr als im Vorjahre her. Der 
Preis des Brotes belief sich auf 58 Rp. am Anfang des 
Jahres, 62 vom 15. März bis zum 16. Juli, 68 vom 
17. Juli bis zum Schlusse des Rechnungsiahres. Die 
Molkerei setzte 1,936,825 Liter Milch, d. h. 234,270 
Liter mehr als im Jahre 1916/17 um. Der Preis be- 
trug bis zum 30. April 27 Rp., von da an 33 Rp. Ueber 
die Hälfte der Milch wurde von der Fabrik Nestle 
bezogen. Die Weinabteilung verzeichnet zwar 
zahlenmässig eine Umsatzzunahme, der Menge nach 
bedeutet aber der Absatz von 244,190 Liter eine Ver- 
minderung um rund 38,000 Liter. 

Die Zahl der Läden hat sich um eine Ablage in 
Montreux erhöht und betrug am Schlusse des Rech- 
nungsjahres 21. Gesuche um die Errichtung von 
Ablagen in Noville und St-Saphorin mussten der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten in der Beschaffung 
von Lebensmitteln wegen abschlägig beschieden 
werden. 

Die Genossenschaft ist Mitglied des V.S.K., der 
M.S.K., der M.E.S.K. und der Minoterie coop6ra- 
tive du L&man. Beim V.S.K. hat sie Waren im 
Werte von Fr. 1,210,592.80 bezogen und steht da- 
mit unter 434 Genossenschaften im zwölften Rang. 
Bei der Gründung der Minoterie coop6rative du L£&- 
man hat die Genossenschaft in hervorragender 
Weise mitgewirkt. Unter ihren Bezügern steht sie 
mit Fr. 165,398.60 an der Spitze. Für den Reinüber- 
schuss in der Höhe von Fr. 195,459.30 ist folgende 
. Verteilung vorgesehen: Fr. 23,544.70 verschiedene 
Abschreibungen, Fr. 20,600.— verschiedene Reserve- 
einlagen, Fr. 775.— verschiedene Vergabungen, 
Fr. 149,750.50 Rückvergütungen (8% auf allgemeine 
Waren und Schuhe, 6% auf Apothekerwaren, 4% auf 
Brennmaterialien und 1% auf Milch), Fr. 789.10 Vor- 
trag auf neue Rechnung. Die Bilanz weist nach 
dieser Verteilung einen Reservefonds von Franken 
160,000.—, einen Dispositionsfonds von Fr. 21,322.65, 
einen Hilfsfonds für die Mitglieder von Fr. 3825.— 


und einen Hilfsfonds für die Angestellten vonFranken _ 


7989.18 auf. Passiven sind die Anteilscheine von 
Fr. 52,752.25, die Wertmarkenausgabe von Franken 
84,850.—, die Spareinlagen der Mitglieder von 
Fr. 554,120.45, die Obligationen von Fr. 142,740.—, 
die Hypotheken von Fr. 514,115.50, die Kreditoren 
von Fr. 213,816.07, die transitorischen Passiven von 
Fr. 31,369.50, die Kontokorrentschuld an die Eid- 
genössische Bank von Fr. 192,364.50, die Vergabungen 
von Fr. 775.—, die Rückvergütungen von Franken 
149,750.50 und der Vortrag auf neue Rechnung von 
Fr. 789.10. Diesen Passiven stehen an Aktiven 
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gegenüber die Liegenschaften (Fr. 709,000.—), die 
Mobilien (Fr. 117,000.—), die Pierde (Fr. 4000.—), 
die Warenvorräte (Fr. 1,109,388.21), das Postscheck- 
guthaben (Fr. 27,476.02), die Wertschriften (Franken 
45,040.—), die Wertmarken in der Kasse (Franken 
83,160.95), die Debitoren (Fr. 23,129.75), die Fracht- 
hinterlage S.B.B. (Fr. 4000.) und die Kasse 
(Fr. 8384.77). 


Volkswirtschaft 


Die neueste Entwicklung der schweizerischen 
Fabrikindustrie, (Mitgeteilt vom schweizerischen Ar- 
beitersekretariat.) Der eben erschienene Bericht der 
schweizerischen Fabrikinspektoren über ihre Tätig- 
keit in den Jahren 1916 und 1917 enthält eine Fülle 
interessanter Tatsachen, deren wichtigste in einigen 
Mitteilungen an die Presse zusammengefasst werden 
sollen. Zur Einleitung seien aus den Berichten einige 
Angaben über den Stand der Fabrikindustrie in der 
Schweiz hervorgehoben, die speziell ihre Entwicklung 
während der Kriegszeit beleuchten. 

Seit der letzten Fabrikstatistik vom Jahre 1911, 
die hoffentlich recht bald durch eine neue Aufnahme 
dieser Art ergänzt wird, entwickelte sich die Zahl 
der Fabriken und der Fabrikarbeiter folgendermassen. 


Jahr Fabriken Arbeiter 
1911 7907 328,841 
1913 8122 341,259 
1916') 8431 367,444 


Die Zunahme der Zahl der Fabriken ging in etwas 
langsamerem Tempo vor sich, als jene der Zahl der 
Arbeiter, so dass sich die durchschnittliche Betriebs- 
grösse etwas, wenn auch beinahe unmerklich, ver- 
grösserte. Seit Beginn dieses Jahrhunderts stieg die 
Zahl der Fabriken von 6080 auf 9007, jene der Fabrik- 
arbeiter von 242,534 auf 367,444. Die Kriegsiahre 
1914—1917 brachten einen Gewinn von 909 Fabriken 
und 26,185 Arbeitern. 

Unter diesen Gesamtzahlen verbirgt sich eine 
Menge von äusserst interessanten Verschiebungen in 
den einzelnen Industrien, über welche aus den Be- 
richten folgende Tabelle zusammengestellt sei. 


Industriezweig Arbeiter Arbeiter 
1913 1916 1916 + od. — °%% 

Baumwolle 30140 308377 + 2.3 
Seide 31918 33760 + 57 
Wolle 5332 7165 -+ 34.3 
Leinen 1222 1148 — 61 
Stickerei 29752 24192 — 18.7 
Uebrige Textilindustrien 433 4715 + 88 
Textilindustrie total 102697 101817 — 09 
Bekleidung 26603 34338 + 38.7 
Nahrungs- und Genussmittel- 

industrie 27427 33096 + 23.6 
Chemische Industrien 9534 15292 -+- 60.0 
Gas-, Wasser- und Elektrizitäts- 

werke 4011 4635 -+ 15.5 
Graphische- und Papiergewerbe 19322 18530 — 41 
Holzbearbeitung 23186 17974 + 9,5 
Metallbearbeitung 24094 32618 -- 35.3 
Maschinenindustrie 49519 52645 + 6.3} + 17.4 
Bijouterie- und Uhrenindustrie 36865 44476 + 20.6 
Erden- und Steineverarbeitung- 17731 113%3 — 36.2 


Die Textilindustrie weist im ganzen einen kleinen 
Rückgang von 0,9% der Arbeiterschaft gegenüber 
dem Friedensstande auf. Die’Leinenindustrie ging um 
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6,1% ihres Arbeiterstandes von 1913 zurück, die 
Stickerei sogar um 18,7%. Die andern Textilgruppen 
weisen zum Teil namhafte Arbeitergewinne auf, vor 
allem die Wollindustrie, deren Arbeiterzahl um mehr 
als einen Drittel stieg. Viel grössere Schwankungen 
sind in den anderen Industrien zu treifen. Das gra- 
phische Gewerbe und die Papierindustrie haben 4,1% 
ihres Arbeiterbestandes von 1913 eingebüsst. Das 
Baugewerbe aber (Holzbearbeitungsindustrien und 
Industrie der Erden und Steine) erlitten Verluste von 
22,5 bezw. 36,2%. Auf der andern Seite kommen nun 
die «Kriegsgewinnler» an Arbeitskräften: die Ver- 
mehrung in der Maschinen-, Metall- und Uhren- 
industrie im Gesamtdurchschnitt mit 17,4% (6,3 bis 
35,3%) weist auf die Munitionsfabrikation hin. In der 
Industrie der Nahrungs- und Genussmittel beträgt die 
Erhöhung der Arbeiterzahl 23,6%. Hier wäre es 
interessant, in die Gruppen genauen Einblick zu er- 
halten. Gewisse Beschäftigungszweige (Brauereien, 
Bäckereien, Konditoreien usw.) haben unbedingt Ein- 
busse an Arbeitern aufzuweisen. Andere, wie die 
Schokoladefabriken, Kondensmilchfabriken usf. müs- 
sen daher eine weit höhere Zahl an Arbeitern erreicht 
haben, als der erwähnte Durchschnitt der ganzen In- 
dustriegruppe. Die Bekleidungsindustrie vermehrte 
ihre Arbeiterzahl um 28,7%. In dieser Zahl kommt 
der gewaltige Aufschwung der Konfektion und die 
Herstellung der Armeebekleidung zur Geltung. Auch 
die Ausdehnung der Schuhfabrikation spielt hier eine 
bedeutende Rolle. Ganz beispiellos ist der Auf- 
schwung der chemischen Industrie, in welcher die 
Zahl der Fabrikarbeiter um mehr als 60% zunahm. 

Im Jahre 1918 ist die Situation für die schweize- 
rische Fabrikindustrie viel ungünstiger geworden und 
hat teilweise schon Anlass zu einer rückläufigen Be- 
wegung im Beschäftigungsgrade gegeben. Was von 
den Neugründungen sich in der Friedenszeit halten 
kann, wird ganz vom Ausgange des gewaltigen Welt- 
ringens abhängen, das unsere handelspolitischen Ver- 
hältnisse unter Umständen vollständig umwälzen 
wird. 


7a 
h | Kreiskonferenzen 


Kreis V. V.S.K. (Aargau). 
vorstandes Dienstag den 23. Juli, nachmittags 
11% Uhr in Zofingen. Sämtliche Mitglieder des 
Kreisvorstandes sind anwesend. 

1. Protokoll. Das Protokoll der Frühjahrs- 
konferenz des Kreises V vom 28. April a. c. in Baden 
wird genehmigt. 

2. Eingabean die kantonale Hilis- 
kommission betr. Notstandsbrot. Laut 
Mitteilung des aargauischen kantonalen Bäcker- 
verbandes vom 14. Juli an Herrn Präsident Hunziker 
zuhanden der aargauischen Konsumvereine hat der 
genannte Verband die Brotpreise anfangs Juli wie 
folgt neu festgesetzt: 


Sitzung des Kreis- 


225 g-Laib Fr. —.22 
500 g-Laib » —.42 
1 kg-Laib » —.75 
1%2 kg-Laib 2 le 
2kg-Laib » 1.45 


Ferner ist der Bäckerverband bei der kantonalen 
Hilfskommission um Erhöhung des Preises für das 
Notstandsbrot vorstellig geworden, und zwar ging 
ihr Antrag dahin, der Abgabepreis möchte per Kilo 
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Brot von 42 auf 47 Cts. erhöht, der Beitrag der Not- 
standsaktion aber auf 28 Cts. belassen werden. Mit 
Brief vom 17. Juli bestätigt die kantonale Hilfs- 
kommission dem Vorstand des kantonalen Bäcker- 
verbandes den Empfang der Kündigung des Ver- 
trages vom 4. Dezember 1917 betreffend die Abgabe 
des Notstandsbrotes. Eine Kopie des Briefes der 
kant. Hilfskommission wurde dem Kreisvorstand V 
zugesandt mit der Einladung, sich zu einer neuen 
Vereinbarung ebenfalls auszusprechen. In der Dis- 
kussion über diese Angelegenheit wird betont, dass 
eine Erhöhung der Vergütung für das Notstandsbrot 
infolge der enorm gesteigerten Kosten für die Heiz- 
materialien und auch der übrigen Unkosten begründet 
sei, dass aber eine Mehrvergütung von 5 Rappen 
per Kilo aus folgenden Gründen zu hoch sei: 

Von der kantonalen Brottaxenkommission wurde 
der Brötpreis anfangs Juli wie oben erwähnt neu 
festgesetzt, und zwar für den 2kg-Laib auf Fr. 1.45 
und für den Ikg-Laib auf 75 Cts. Wenn der For- 
derung des kantonalen Bäckerverbandes Folge ge- 
leistet würde, würde die Totalvergütung für das 
Notstandsbrot für die Bäcker 75 Cts. pro Kilo be- 
tragen. Die Bäcker erhielten also für einen Vier- 
pfünderlaib Notstandsbrot Fr. 1.50, währenddem sie 
für den Vierpfünderlaib, den sie an Nichtnotstands- 
berechtigte abgeben, höchstens Fr. 1.45 verlangen 
können. Da zum grössten Teil an die Notstands- 
berechtigten Vierpfünderlaibe abgegeben werden, ist 
nicht einzusehen, warum das Notstandsbrot höher 
entschädigt werden sollte als das übrige Brot. Mit 
der Auffassung des kantonalen Bäckerverbandes, die 
Erhöhung der Entschädigung für das Notstandsbrot 
sei auf die Konsumenten abzuladen, geht der Kreis- 
vorstand durchaus nicht einig und ist der Ansicht, 
dass diese Differenz ebenfalls zu Lasten der Hilfs- 
aktion gehen sollte. Bei der gegenwärtigen Not und 
Zeitlage würde es heftigen Protesten rufen, wenn das 
Brot für die Armen und Bedürftigen verteuert würde. 
Es wird vom Kreisvorstand einstimmig beschlossen, 
das Schreiben der kantonalen Hilfskommission in 
diesem Sinne zu beantworten und zur Neuregelung 
der Angelegenheit folgenden Vorschlag zu unter- 
breiten: 

«Die Entschädigung für das Notstandsbrot an 
die Bäckereien soll nach Ablauf des gegenwärtigen 
Vertrages auf total 73 Cts. per Kilo festgesetzt 
werden. Dieser Betrag soll sich wie folgt zusammen- 
setzen: 


1. aus dem vom Bezüger zu zahlenden Barabgabe- 
preis von 42 Cts. per Kilo; 


2. aus dem Beitrag der Hilfsaktion von 31 Cts. 
per Kilo.» 

Wenn dieser Antrag des Kreisvorstandes an- 
genommen wird, erhalten also nach Ablauf des 
gegenwärtigen Vertrages die aarg. Bäckereien 3 Cts. 
per Kilo Brot mehr vergütet, indem der Beitrag der 
kantonalen Hilfskommission von 28 Cts. auf 31 Cts. 
erhöht würde. 


3. Monopolartikel. Herr Präs. Hunziker 
macht Mitteilungen über die Verteilung der ersten 
Rate Einmachzucker. Dabei stellte sich heraus, dass 
den Konsumvereinen viel zu wenig Zucker zugeteilt 
wurde, so dass viele Vereine diesbezüglich in Ver- 
legenheit kamen. Es sollen Mittel und Wege gesucht 
werden, damit bei der Verteilung der zweiten Rate 
Einmachzucker die zutage getretenen Uebelstände 
möglichst behoben werden. Bei dieser Gelegenheit 
wiederholt Herr Hunziker, dass alle Beschwerden 
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über die Verteilung der Monopolwaren an die 
Monopolwarenabteilung des V.S.K. oder an den 
Kreispräsidenten zu richten seien, da nur auf diese 
Weise den berechtigten Begehren nachdrücklich zum 
Durchbruch verholfen werden kann. Gegenwärtig 
ist eine Neurationierung der Monopolwaren im Stu- 
dium, durch welche die Industrieorte in gerechterer 
Weise Berücksichtigung finden sollen, als wie bis 
anhin. Die Diskussion in dieser Angelegenheit wird 
von allen Vorstandsmitgliedern rege benützt und 
hauptsächlich darauf hingewiesen, dass manchmal 
in der Praxis die Sache ein ganz anderes Gesicht 
macht, als vom grünen Tische aus. 

Hierauf macht Herr Präsident Hunziker inter- 
essante Mitteilungen über die Vorarbeiten für die 
nächste Kartoffelversorgung. In Ortschaften, wo 
landwirtschaftliche Genossenschaften oder Konsum- 
vereine bestehen, sollen diese die Kartoffelverteilung 
an die Hand nehmen, natürlich unter Kontrolle der ie- 
weiligen örtlichen Gemeindekartoffelstellen. Händler 
werden sehr wahrscheinlich bei der Kartoffelvertei- 
lung vollständig ausgeschlossen. Es ist dies für die 
Genossenschaften wiederum ein Zutrauensvotum. 
das nur den seit dem Kriege gemachten Erfahrungen 
entspringt, und ist es deshalb auch Pflicht eines jeden 
Konsumvereins, bei der Kartoffelversorzung loyal 
mitzuwirken und für die nötigen Lagerräumlichkeiten 
zu sorgen. Diesbezügliche Bestimmungen sollen in 
kurzer Zeit erlassen werden. Gleich wie mit den 
Kartoffeln soll die Verteilung der Feldfrüchte und des 
Obstes vor sich gehen. Es wird beschlossen, sobald 
die Verordnung über die Kartoffelversorgung vor- 
liegt, an die aargauischen Konsumvereine vom Kreis- 
vorstand aus ein aufklärendes Zirkularschreiben zu 
richten. 

4. Allgemeines. Unter Allgemeinem inter- 
pelliert Vizepräsident Schweizer den Aktuar Berger, 
Mitglied der kantonalen Kohlenkommission, über die 
Kompetenzen genannter Kommission. Die Inter- 
pellation wird in dem Sinne beantwortet, dass die 
kantonale Kohlenkommission, wie aus den seither 
gepflogenen Verhandlungen hervorgeht, eigentlich 
nur eine Beratungskommission der kantonalen 
Brennstoffzentrale ist, ohne weitere Kompetenzen. 

Herr Wüthrich teilt noch mit, dass bei einer Ge- 
wichtskontrolle der Konsumverein Niederlenz wegen 
einem Gewichtsmanko von 5,4%, welches bei zwei 
Broten konstatiert wurde, bestraft wurde, während- 
dem mehrere andere Brote bei der gleichen Kon: 
trolle Mehrgewichte ergaben. Das Vorgehen bei 
dieser Kontrolle wird einstimmig als unrichtig be- 
trachtet, indem andernorts jeweils der Durchschnitts- 
manko sämtlicher kontrollierter Brote bei einer 
eventuellen Strafanzeige in Frage kommt. 

Schluss der Sitzung 5 Uhr 30. 


Der belgische Geist des Zusammenschlusses. 
Dem 1.G.-B. wird geschrieben: «Auf einer kürzlich 
in Paris abgehaltenen Versammlung machte Herr 
Maurice Wilmotte, ein bekannter Belgier, die Be- 
merkung, dass das grösste Wunder Belgiens der 
«Geist des Zusammenschlusses» seiner Bewohner 


sei. Er führte einige besonders anschauliche Bei- 
spiele an, darunter das folgende: Die belgischen 
Flüchtlinge in Havre gründeten im Juli 1916 eine 
Konsumgenossenschaft «La Famille belge» mit einem 
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Kapital von 10,000 Franken, das Doppelte von dem, 
was aufgebracht werden sollte. Ende August 1917 be- 
liefen sich die Einlagen auf nahezu 200,000 Franken. 
Es sind fünf Verkaufsstellen, zwei Gastwirtschaften 
und ein Schlächterladen eingerichtet worden. 


Die «Famille belge» beteiligt ihre Angestellten 
am Ueberschuss, hat einen Notfonds eingeführt und 
will einen Fonds für Arbeitslose begründen. 


Ferner hat das sozialistische Organ der bel- 
gischen Flüchtlinge in Paris, «Droit des Peuples», 
folgende Aeusserung gebracht: Der gegenwärtige 
Krieg hat nicht vermocht, unsere grossen Genossen- 
schaitsinstitute von der Fortführung ihrer Tätigkeit 
und der Vervollkommnung ihrer Arbeitsmethoden 
abzuhalten. Aus Lüttich erreichte uns die Nachricht, 
dass sich die 50 Konsumgenossenschaften der Pro- 
vinz verschmolzen haben. In Zukunft werden diese 
Genossenschaften zusammen mit dem «Vooruit» in 
(ient, dem «Maison du Peuple» in Brüssel und «Il 
Progres» in Jolimont die grössten Vereinigungen in 
Belgien sein. 


Genossenschaftliche Stimmen zur Völkerver- 
ständigung. Das Mitglied des britischen Unter- 
hauses, Herr Aneurin Williams, Vorsitzender 
des 1.G.B., erklärte anlässlich einer Reise nach 
Paris in einer Versammlung der Federation Natio- 
nale des Coop£@ratives de Consommation, dass es 
schwer sein würde, sofort nach Beendigung des 
Krieges die Genossenschafter der kriegführenden 
Länder zusammenzuführen, dass sie aber, obwohl 
sie eine ungeeignete Beschleunigung der Angelegen- 
heit nicht wünschten, einer Aussöhnung voll geneigt 
seien undzuvermeiden wünschten, dass 
dem militärischen Krieg ein wirt- 
schaftlicher Konflikt folge, 


Aufsichtsratssitzung vom Samstag den 20. Juli 
1918, im Sitzungszimmer der Mühle in Zürich. 

Anwesend waren die Mitglieder des Aufsichts- 
rates und der Direktion mit Ausnahme der entschul- 
digten Herren E. Angst, Basel, E. Furrer, Luzern, 
E. Quartier, St. Imier, und J. Beringer, Zürich. 

Der Aufsichtsrat beschäftigte sich in der Haupt- 
sache mit der Behandlung des Berichtes der Direktion 
über die wesentlichsten Vorgänge im Miühlenbetriebe 
während des zweiten Quartals 1918, 

Nach einlässlicher Diskussion wird der Bericht 
genehmigt. 

Anschliessend an den Quartalbericht wurde aus 
der Mitte der Versammlung der Wunsch ausgedrückt, 
es sollte von seiten der M. S.K. an die eidgenössischen 
Behörden eine Eingabe gemacht werden, worin um 
Aufhebung der Bestimmung, die den Verkauf von 
frischem Brot verbietet, wenigstens während der 
heissen Sommermonate, nachgesucht wird. Nach 
längerer Diskussion in dieser Frage gelangte man zu 
dem Schlusse, dass der Sache besser gedient sei, 
wenn jedes Mitglied der M.S.K., das zufolge dieser 
Vorschrift zu Schaden kommt, einzeln von sich aus 
dieses Gesuch an das schweiz. Oberkriegskommis- 
sariat direkt machen würde. Um inzwischen alles zu 
tun, was das Verderben von Brot während der 
warmen Jahreszeit verhindert, und um die Mitglieder 
möglichst vor Schaden zu bewahren, sollen im 
Warenbericht des V.S.K. die bereits vergangenes 
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Frühjahr darin über Brotkrankheit und Verhaltungs- 
massregeln bei deren Auftreten etc. gemachten Mit- 
teilungen wiederholt werden. Von diesen Publika- 
tionen sollen Separatabdrücke gemacht und den ein- 
zelnen Vereinen in genügend Exemplaren zur Ver- 
teilung an das Bäckereipersonal zugestellt werden. 

Erwerbung der Mitgliedschaft des V.S.K. Gegen 
den Beschluss der Direktion, wonach die M.S.K. die 
Mitgliedschaft des V.S.K. erwerben soll, wurde von 
seiten des Aufsichtsrates nicht opponiert. 


Basel A.C.V. (F.-Korr.). Sitzung des Genossenschaitsrates 
vom 28. Juni 1918. — Zu Beginn der Sitzung interpelliert 
H. Hess die Verwaltungskommission über ihre Absichten be- 
treffend Einführung von Koniektion und Stoff- 
waren. 

Zentralverwalter E. Angst beantwortet die Interpella- 
tion: Der Gedanke der Errichtung eines Manufakturwarenladens 
ist alt. Das verstorbene Ratsmitglied Hunziker hat schon im 
März 1914 in dieser Sache einen’ Vorstoss gemacht. Tat- 
sächlich waren wir damals in Unterhandlungen über den An- 
kauf einer Liegenschaft zum Zwecke der Einrichtung eines 
Warenhauses, jedoch hat dann der Ausbruch des Krieges die 
Verwirklichung des Projektes verhindert. Inzwischen haben 
wir die Sache ruhen lassen, weil es während des Krieges nicht 
ratsam erscheint, neue Geschäfte einzuführen, abgesehen da- 
von, dass es gegenwärtig geradezu unmöglich wäre, die nötigen 
Waren zu bekommen, wobei noch die enormen Preisaufschläge 
in Betracht kommen. Die Verwaltungskommission hat jedoch 
die Sache nicht aus dem Auge gelassen und wird beim Eintreten 
besserer Verhältnisse an neue Aufgaben herantreten, sofern 
die Möglichkeit sich bietet. Es braucht dazu keines Stupfes 
von aussen. Der Interpellant ist mit der Auskunft zufrieden. 

Die Wahl des Bureaus des Genossenschafts- 
rates und der Rechnungsrevisoren für die Amts- 
periode 1918/19 erfolgt nach den Vorschlägen der Gruppen im 
Sinne der Bestätigung. 

Ueber das Kreditbegehren für Ausrichtung 
von Teuerungszulagenan das Personal referiert 
Zentralverwalter E. Angst. Im Ratschlag, der den Bera- 
tungen zugrunde lag, wird darauf hingewiesen, dass die Nen- 
regelung der Besoldungsverhältnisse für das gesamte Personal 
erst vor einigen Monaten durch Annahme des Besoldungs- 
reglementes und des Tarifvertrages erfolgt ist. Beide Vorlagen 
sind am 22. Februar 1918 in Kraft getreten. Sie brachten 
gegenüber dem Reglement von 1913 wesentliche Verbesse- 
rungen durch Erhöhung der Lohnansätze von 9 bis 20 Prozent, 
Reduktion der Gehaltsstufen beim Arbeitspersonal auf 3, beim 
Verkaufspersonal auf 5, beim Bureaupersonal auf 8 resp. 10 
Stufen, Verkürzung der Arbeitszeit um 3 bis 6 Stunden (freier 
Samstagnachmittag in den meisten Betrieben). Diese Neue- 
rungen in den Lohn- und Dienstverhältnissen werden für das 
Jahr 1918 eine Mehrbelastung des Lohnkontos von rund 500,000 
Franken verursachen. 

Infolge weiterer Preissteigerungen vieler Lebensmittel und 
Bedarisartikel sah sich das gewerkschaftlich organisierte Per- 
sonal des A.C.V. veranlasst, am 26. April 1918 ein Begehren 
um Gewährung einer Teuerungszulage bei der Verwaltungs- 
kommission einzureichen. Das Begehren ging dahin, es sei 
an alle Angestellten und Arbeiter bis zu einem Jahreseinkom- 
men von Fr. 4000.—, sofern sie verheiratet sind, Fr. 300.— 
und an Ledige Fr. 200.— für das Jahr 1918 auszurichten. Ferner 
sollten die Kinderzulagen von Fr. 30.— auf Fr. 60.— erhöht 
werden. Nach einer Besprechung der Verwaltungskommission 
mit dem Zentralausschuss des gewerkschaftlich organisierten 
Personals formulierte letzterer seine Forderungen wie folgt: 

1. Ab 1. Juli dieses Jahres sollen die Löhne des Arbeits- 
personals um Fr. 15.— per Zahltag, die Monatslöhne des übrigen 
Personals entsprechend diesem Betrag erhöht werden. 

2. Spätestens bis Ende Juli soll der Restbetrag der Forde- 
rung für Verheiratete, Fr. 105.—, als einmalige Zulage zur Aus- 
richtung gelangen. Dieser Betrag wäre als Teuerungszulage 
für das erste Semester dieses Jahres gedacht und sollte auch 
an das aushilisweise beschäftigte Personal eventuell pro rata 
ausgerichtet werden. 

Der Verein der Angestellten hatte sich in seiner Eingabe 
dem Begehren des gewerkschaftlich organisierten Personals um 
Ausrichtung einer Teuerungszulage von Fr. 300.— an das ver- 
heiratete und von Fr. 200.— an das ledige Personal im Prinzip 
angeschlossen. Er wünschte dagegen, dass die Zulage dem 


gesamten Personal zukomme und demgemäss keine Grenze 
nach oben festgesetzt werden möge. 

Die auf Grund dieser Forderungen angestellten Berech- 
nungen ergaben, dass eine Ausgabe von rund 300,000 Franken 
erforderlich wären, wenn den Begehren des Personals ent- 
sprochen werden sollte. Die Verwaltungskommission erklärte 
jedoch, dass sie die Forderung einer Teuerungszulage in 
diesem Umfange nicht zur Annahme empfehlen könne. Wie 
schon oft, wurde auch bei diesem Anlass seitens der Verwal- 
tungskommission darauf hingewiesen dass eine allzu starke 
Vermehrung der Verwaltungskosten durch weitere Lohnsteige- 
rungen die Konkurrenziähigkeit und Entwicklungsmöglichkeit 
des A.C.V. beeinträchtigen müsse, wenn die Privatgeschäfte 
mit den Löhnen nicht auf die gleiche Höhe wie der A.C.V. ge- 
bracht werden können. Die Verwaltungskommission machte den 
Vorschlag, es sei ab 1. Juli der Arbeitslohn pro 12 Arbeitstage 
für die männlichen Angestellten um Fr. 10.—, für die weib- 
lichen Angestellten um Fr. 7.—, die Monatslöhne für die männ- 
lichen Angestellten um Fr. 130,— auf die sechs Monate ver- 
teilt, für das weibliche Personal um Fr. 15.— per Monat zu er- 
höhen. Ferner sollte im Laufe des Monats September an das 
verheiratete männliche und weibliche Personal Fr. 100.—, an 
die Ledigen Fr. 50.— als einmalige Zulage ausgerichtet werden. 
Diese Lohnerhöhungen und Zulagen hätten eine Totalsumme von 
Fr. 208,169.— ausgemacht. 

Das Personal war mit diesem Vorschlag nicht ein- 
verstanden. Es beharrte auf seiner Forderung: Fr. 300.— für 
die verheirateten und Fr. 200.— für die ledigen weiblichen und 
männlichen Angestellten, wobei verlangt wurde, es soll die 
Teuerungszulage sofort nach Ablauf der Referendumsirist aus- 
bezahlt werden. Bei den Verhandlungen im Aufsichtsrat stellte 
sich dessen Mehrheit auf den Standpunkt des Personals mit der 
Abänderung, dass der als einmalige Teuerungszulage pro 1918 
in Aussicht genommene Betrag erst im Laufe des Monats Sep- 
tember auszuzahlen sei. Die für das Jahr 1918 verlangte Zu- 
lage von Fr. 300.— für das verheiratete und Fr. 200.— für das 
ledige Personal sollte jedoch nicht überschritten werden. 

Nach dem Referenten der Verwaltungskommission kommen 
zunächst zwei Personalvertreter zum Wort. E. Schwarzen- 
bach führt aus: Die Vertrauensleute des gewerkschaftlich 
organisierten Personals haben in dieser schwierigen Zeit je- 
weilen versucht, die Interessen des Personals zu wahren, ohne 
dabei ausser acht zu lassen, dass die Genossenschaft dazu be- 
rufen ist, den Konsumenten zu dienen und die Lage des ar- 
beitenden Volkes erträglicher zu gestalten. Wenn wir die 
heutige Situation ins Auge fassen, so ist daran zu erinnern, dass 
in Zürich und Genf das Genossenschaftspersonal zur Wahrung 
seiner Interessen in den Ausstand treten musste. Es hat auch 
in Basel aller Energie der Vertrauensleute des Personals be- 
durft, um ähnliche Vorkommnisse zu verhindern. Der Grund 
hierfür ist die Tatsache, dass der A.C.V., der früher mit den 
Lohnverhältnissen im Vergleich zu den übrigen schweizerischen 
Genossenschaften an erster Stelle stand, nun den achten Rang 
einnimmt. Auch: gegenüber den in privaten Betrieben und im 
Staate bezahlten Löhnen ist der A.C.V. ins Hintertreffen ge- 
kommen. Es lässt sich dies mit Zahlen belegen. Bei einem 
Vergleich stellt sich heraus, dass die prozentuale Erhöhung des 
Lohnes für die Arbeiter im A.C.V. der Teuerung nur in ge- 
ringem Masse Rechnung trägt, dass in andern Genossen- 
schaften, Staats- und Privatbetrieben bedeutend mehr in bezug 
auf Lohnerhöhungen getan worden ist. (Redner bringt eine 
Menge vergleichende Zahlen zur Kenntnis des Rates.) Es war 
notwendig, diese Zahlen heute anzuführen, damit der Genossen- 
schaftsrat über die tatsächlichen Verhältnisse orientiert ist und 
damit er für etwaige Vorkommnisse die Verantwortung nicht 
ablehnen kann. In bezug auf unsere Eingabe hat das Personal 
einstimmig beschlossen, dass, wenn seine Notlage nicht berück- 
sichtigt werden sollte, der Tarifvertrag am 1. Oktober zu kün- 
digen sei. Das soll keine Kampfansage sein. Aber wenn das 
Personal sieht, dass seinen berechtigten Forderungen seitens 
der Verwaltungskommission fortwährend entgegengetreten 
wird, so muss es zur Ueberzeugung kommen, dass es künftig 
in seiner Aktionsfreiheit nicht mehr durch tarifliche Ab- 
machungen behindert werden dürfe. 

A. Hufschmid spricht im Auftrage des Angestellten- 
vereins. Er anerkennt die bisherigen Verbesserungen in den 
Dienstverhältnissen, namentlich der freie Samstag-Nachmittag 
komme den Pflanzlandbesitzern sehr zu statten. Bezüglich der 
Lohnverhältnisse müsse jedoch darauf hingewiesen werden, 
dass die Ansätze der heutigen Teuerung nicht genügend Rech- 
nung tragen. Das Personal hat sich allerdings einrichten 
müssen, aber auch die Genossenschaft muss die Lohnverhält- 
nisse so gestalten, dass das Personal sein Auskommen findet. 

A. Jeggli betont, die Teuerung sei unbestritten und es 
habe daher keinen Zweck, sie im Genossenschaftsrat noch 
weiter zu erörtern, da doch alle Anwesenden darunter leiden. 
Richtiger sei, darüber zu reden, wie der Not gesteuert werden 
könne. Die Gruppe Arbeiterbund hat sich mit der Vorlage in 
zwei Sitzungen beschäftigt und dabei konstatiert, dass die 
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Forderungen des Personals bescheiden sind. Die Gruppe 
stimmt zur Vorlage in der vorliegenden Fassung. Persönlich 
könnte jedoch der Redner einem früheren Auszahlungstermin 
zustimmen. Zu den Ausführungen des Herrn Schwarzenbach 
ist zu sagen, dass bei der Art und Weise, wie die Behörden 
des A.C.V. bisher die Lohnverhältnisse des Personals geregelt 
haben, Drohungen seitens der Personalvertreter unterlassen 
werden sollten. Eine Arbeitseinstellung im A.C.V. wäre eine 

Kompromittierung aller sozialen Einrichtungen der Genossen- 

schaft; sie würde nicht nur der letzteren, sondern auch der 

Arbeiterschaft grossen moralischen und materiellen Schaden 

verursachen. 

Lanz-Howald konstatiert, dass die Vorlage in keiner 
Weise bestritten ist, nur über den Zeitpunkt der Auszahlung be- 
stehen Differenzen. Es hätte also weder der langen Erörte- 
rungen über die Lohnverhältnisse, noch der Drohungen seitens 
des Arbeitervertreters bedurit. 

Zentralverwalter Angst bemerkte in seinem Schlusswort, 
es müsse die Behörden der Genossenschaft peinlich berühren, 
wenn jedesmal bei Lohnfragen seitens der Arbeitervertreter 
mit dem Streik gedroht wird. 

Ohne Gegenantrag wird hierauf der Kredit von Fr. 300,000 
erteilt. Die Ausrichtung der Zulagen soll nach folgenden Grund- 
sätzen vor sich gehen: 

a) die verheirateten männlichen und weiblichen Personen, so- 
wie verwitwete mit Kindern erhalten pro 1918 eine Teue- 
rungszulage von Fr. 300.—. 

b) die ledigen männlichen und weiblichen Personen, sowie 
verwitwete olıne Kinder erhalten pro 1918 eine Teuerungs- 
zulage von Fr. 200.—. 

c) Personal, das im Laufe des Jahres 1918 in den Dienst des 
A.C.V. getreten ist, erhält die Teuerungszulage pro rata 
der Zeit, in welcher es im A.C.V. gearbeitet hat. 

d) Personal, das nicht ganztägig im A.C.V. beschäftigt ist, 
erhält die Teuerungszulage pro rata der täglichen Arbeits- 
zeit. 

e) die Teuerungszulage von Fr. 300.— respektive Fr. 200.— 
wird in der Weise ausgerichtet, dass ab 1. Juli der Arbeits- 
lohn pro 12 Arbeitstage bei den männlichen Angestellten um 
Fr. 12.—, bei den weiblichen Angestellten um Fr. 8.— per 
Zahltag erhöht wird. Der Restbetrag der Teuerungszulage 
wird im Laufe des Monats September ausbezahlt. 

f) dem im Monatslohn angestellten Personal wird, sofern ver- 
langt, der Monaislohn ab 1. Juli um Fr. 25.— erhöht; der 
Restbetrag wird im Laufe des Monats September aus- 
bezahlt, 

g) es ist dem Personal gestattet, statt der l4tägigen oder 
monatlichen Zulage den Gesamtbetrag der Teuerungszulage 
im Laufe des Monats September auf einmal zu beziehen. 

h) die Teuerungszulage wird an das gesamte definitiv, provi- 
sorisch und aushilisweise angestellte Personal ausbezahlt. 
Die übrigen Bestimmungen des zurzeit gültigen Besoldungs- 

Ra nentes und des kollektiven Arbeitsvertrages bleiben in 

raft. 

Der Beschluss des Genossenschaftsrates unterliegt noch 
dem Referendum, das aber nach Lage der Sache wohl kaum 
ergriffen werden wird. 


Baar-Cham. Gustav Grossmann f. Am 2. Juli wurde in 
Baar die sterbliche Hülle eines Genossenschafters dem Schoss 
der Erde übergeben, der es verdient, dass seiner auch an dieser 
Stelle ehrend gedacht wird. 

Verwalter Gustav Grossmann, ein Mitbegründer unserer 
Genossenschaft, ein pflichtgetreuer Beamter mit goldlauterem 
Charakter, ist am 29, Juni durch den Tod von langem schwerem 
Leiden erlöst worden. Er diente der Genossenschaft von der 
Gründung an, kurze Zeit als Aktuar und nachher 20 Jahre lang 
als Verwalter. In diesem Amt ist er aufgegangen und war so- 
zusagen mit der Genossenschaft verwachsen, deren Wohl ihm 
mehr gegolten als sein eigenes. In mühevoller, treuer Pflicht- 
erfüllung hat er sich aufgeopfert, sich weder Ruhe noch Rast 
gegönnt, bis ihn ein Leiden, das längere Zeit schon an seinen 
Kräften gezehrt, unerbittlich aufs Krankenlager warf, von dem 
er sich trotz der liebevollsten Pflege nicht mehr erheben sollte. 
Sein Heimgang bedeutet für uns einen schweren Verlust, und 
wir werden die Lücke, die sein Weggang gerissen, noch lange 
schmerzlich empfinden. 

Auch im öffentlichen Leben hat der Verstorbene seinen 
Mann gestellt. Da das Leben ihn in jungen Jahren schon in 
eine harte Schule genommen und ihm schwere Schicksalsschläge 
nicht erspart blieben, hatte er sich reiche Erfahrungen ge- 
sammelt, die er dann später zum Wohle seiner Nebenmenschen 
verwerten durfte. Besonders für das arbeitende Volk hatte er 
immer ein offenes Herz und eine dienstbereite Hand. 

Wer mit ihm in näheren persönlichen Verkehr kam, musste 
seinen trefilichen Anschauungen, seiner aufrichtigen, wohl- 
meinenden Gesinnung Achtung zollen. Von dieser Achtung, die 
der Verstorbene in weiten Kreisen genoss, gab die imposante 
Trauerkundgebung Ausdruck, an der die ganze Gemeinde Anteil 


nahm. Seiner getreuen Mitarbeiterin und liebevollen Gattin, mit 
der er in glücklicher Ehe lebte, mögen diese Beweise der 
Achtung und allgemeinen Verehrung zum Troste gereichen. Wir 
alle aber, die ihn kennen und schätzen lernten, werden ihm ein 
dankbares und treues Andenken bewahren. 

«Ruhe sanft, treuer Freund.» H. 


Jona. Im zweiten Halbjahre 1917 belief sich der Umsatz 
der Konsumgenossenschaft Jona auf Fr. 183,852.36, währenddem 
er im ersten Halbjahr nur Fr. 162,437.28, im zweiten Halbjahr 
1916 nur Fr. 148,706.27 betragen hatte. Von dem Umsatz ent- 
fallen Fr. 3545.55 auf die Brotlieferungen an die Verbandsvereine 
in Schmerikon und Neuhaus. Die Eintritte bezifiern sich auf 12, 
die Austritte auf 2, der Bestand der Mitglieder am Schlusse des 
Jahres auf 247. Daneben waren 117 Nichtmitglieder Kunden der 
Genossenschaftsanstalten. Die Nichtmitglieder erhalten Fr. 900.— 
(5%), die Mitglieder Fr. 8767.31 (10%) als Rückvergütung, 
Fr. 400.— werden auf Liegenschaften, Fr. 406.15 auf Mobilien 
abgeschrieben, Fr. 800,— dem Bau-, Fr. 300.— dem Reserve- 
fonds zugewiesen, Fr. 600.— für eine weitere Kriegssteuer zu- 
rückgestellt und Fr. 127.21 auf neue Rechnung vorgetragen. Die 
Bilanz setzt sich auf Schluss des Rechnungsjahres (12. Januar 
1918) folgendermassen zusammen: Wertschriften Fr. 25,600.—, 
Liegenschaften Fr. 56,130.20, Mobilien Fr. 500.—, Warenvorräte 
Fr. 41,273.85, Buchausstände Fr. 1597.77, Barschaft in den Läden 
Fr. 941.07, Barschaft Fr. 1900.10, Bankguthaben Fr. 2201.80, 
Kontokorrentguthaben beim V.S.K. Fr. 29,683.65, Hypotheken 
Fr. 22,750.—, Baufonds Fr. 800.—, Kautionen Fr. 5776.70, Be- 
triebsfonds Fr. 112,882.11, Reservefonds Fr. 13,041.71, unbezahlte 
Rechnungen Fr. 3250.71, Kriegssteuer Fr. 1200.—, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 127.21. 


Kölliken. Der Umsatz belief sich im Jahre 1917 auf 
Fr. 218,264.15 (Fr. 201,224.65 im Vorjahre), die Mitgliederzahl 
am Schlusse des Jahres auf 336 (324 am Anfang). Die Bilanz 
per 31. Dezember 1917 verzeichnet an Aktiven den Kassenbestand 
von Fr. 3073.35, die Warenvorräte von Fr. 25,696.45, die Liegen- 
schaften von Fr. 47,176.75, die Mobilien von Fr. 1790.15, die 
Wertschriften von Fr. 22,150.—, die Kontokorrentguthaben von 
Fr. 18,661.70, die ausstehenden Zinsen von Fr. 564.75; an 
Passiven die Hypotheken von Fr. 28,200.—, die Anteilscheine 
von Fr. 6934.20, die Spareinlagen von Fr. 25,736.50, den Reserve- 
fonds von Fr. 35,068.20, den Versicherungsfonds von Fr. 1500.—, 
die unbezahlten Rechnungen von Fr. 4785.—, die unbezahlten 
Zinsen und Bruchzinsen von Fr. 1149.65, die Teuerungszulage 
an den Verwalter von Fr. 300.—, die Entschädigung an die Be- 
hörden von Fr. 1565.20 und den Reinüberschuss von Fr. 13,874.35. 
Fr. 10,148.05 (9%) erhalten die Mitglieder, Fr. 1387.40 werden 
dem Reserve- und 200 Fr. dem Versicherungsfonds zugewiesen, 
Fr. 349.15 auf Mobilien und Fr. 1176.75 auf Liegenschaften ab- 
geschrieben, Fr. 100.— der Krankenkasse Kölliken geschenkt, 
Fr. 100.— der Verkäuferin als Gratifikation entrichtet, Fr. 300.— 
für die zweite Kriegssteuer zurückgestellt und Fr. 133.— auf 
neue Rechnung vorgetragen. 


Klus. Die Mitgliederzahl stieg im Jahre 1917 von 261 auf 
270. 36 Eintritten stehen 27 Austritte gegenüber. Der Waren- 
umsatz beziffert sich auf Fr. 166,521.20, der Warenankauf auf 
Fr. 144,284.95. In die Bezugsbüchlein eingetragen sind rund 
Fr. 143,000.—. Darauf werden Fr. 12,870.— (9%) Rück- 
vergütungen ausgerichtet. Der Restbetrag des Fr. 14,623.60 
betragenden Reinüberschusses fliesst dem Reservefonds zu. Die 
Bilanz weist auf: an Aktiven das Konsumgebäude Fr. 30,000.—, 
die Warenvorräte Fr. 29,000.—, die Mobilien Fr.. 1.—, die Be- 
teiligungen Fr. 4200.—, den Kassensaldo Fr. 41.90; an Passiven: 
die Grundpfandschuld Fr. 9000.—, die Warenschulden Fr, 4478.50, 
die Guthaben der Mitglieder Fr. 16,640.80, der Reservefonds 
Fr. 16,253.60, den Dispositionsfonds Fr. 4000.— und den Rein- 
überschuss Fr. 14,623.60. 


Küttigen-Rombach. Der Umsatz betrug im Jahre 1917 
Fr. 86,852.20. Die Mitgliederzahl am Schlusse des Jahres war 
175 gegenüber 166 am Anfang, Aus dem Fr. 5445,55 betragenden 
Reinüberschuss .werden dem Reservefonds Fr. 1200.—, der 
Schülerreisekasse Küttigen Fr. 50.— zugewiesen, auf Mobilien 
Fr. 250.— abgeschrieben, den Mitgliedern Fr. 554.60 (4%) auf 
den Brot- und Fr. 3078.35 (7%) auf den übrigen Warenbezügen 
rückerstattet und Fr. 312.60 auf neue Rechnung vorgetragen. 
In den ersten fünf Jahren ihres Bestehens hat die Genossen- 
schaft Fr. 14,563.35 Rückvergütungen ausbezahlt. Die Bilanz 
weist auf: Fr. 12,258.40 Warenvorräte, Fr. 189.40 Ausstände, 
Fr. 441.80 Materialien für den Laden, Fr. 2139.— Kontokorrent- 
guthaben, Fr. 547.30 bar in Kasse, Fr. 451.50 Mobilien, Fr. 3700 
Wertschriften, Fr. 882.20 Kreditoren, Fr. 6100.— Reservefonds, 
Fr. 3309.65 Anteilscheine, Fr. 5440.— Obligationen. 


Landquart. Es vergeht jedes Jahr nach dem Rechnungs- 
schlusse geraume Zeit, bis der Jahresbericht erscheint, Dafür 
entschädigt aber auch jedesmal die Ausstattung des Jahres- 
berichtes in vollem Masse für die lange Wartezeit. Leider ist 
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es uns nur möglich, einen ganz kurzen Auszug aus dem reichen 
Inhalt des Berichtes hier wiederzugeben. Die Art, wie die Ver- 
waltung der Genossenschaft ihren Mitgliedern über alles, was 
not tut, Bericht ablegt, wie sie den Mitgliedern alles verständlich 
macht, ist vorbildlich. Schade nur, dass die Genossenschaft 
nicht auch das «Genossenschaftliche Volksblatt», das sie ja 
auch für ihre Mitglieder abonniert hat, mehr zu diesem Zwecke 
benützt. Sie hätte ja damit ein viel wirkungsvolleres Mittel als 
den Jahresbericht, der nur einmal im Jahre erscheint. 

Der Bericht beginnt mit einer kurzen Uebersicht über die 
Lage der Lebensmittelversorgung und die Stellung, die Bund, 
Kantone, Gemeinden, die Genossenschaft und die Mitglieder 
dazu einnehmen, bezw. einnehmen sollen. In kurzen Zügen gibt 
der Berichterstatter ein Bild, das alles darlegt und von einem 
grossen Verständnis der Schwierigkeiten zeugt, die sich jedem, 
nicht nur der Genossenschaft, die der Berichterstatter zu ver- 
treten hat, entgegenstellen. An diesen Bericht schliesst sich der 
eigentliche Jahresbericht der Genossenschaft an. Als letzten 
Ausläufer der Ausdehnungsbewegung der Genossenschaft brachte 
das Jahr die Eröffnung einer Ablage in Zizers (15. September 
1916). Voraussichtlich werden nun einige Jahre des Ausbaues 
nach innen folgen. Die Mitgliederzahl erfuhr eine bedeutende 
Zunahme. Gegenüber 276 am Anfang betrug sie 357 am Schlusse 
des Jahres. Die 88 Eintritte verteilen sich auf die einzelnen 
Gemeinden wie folgt: Zizers 36, Landquart 28, Untervaz 14 und 
Malans 10. Den 88 Eintritten stehen nur 7 Austritte gegenüber. 
Der Umsatz beziffert sich auf Fr. 203,713.59 (Fr. 105,903.84 im 
Vorjahre). Davon entfallen auf den Hauptladen Landquart 
Fr. 119,764.53, auf die Drogerie Landquart Fr. 2936.55, auf die 
Ablage Untervaz Fr. 33,632.60, Malans Fr. 30,334.78 und Zizers 
Fr. 17,045.13. 

Ueber den Umsatz in den einzelnen Warengattungen enthält 
der Bericht ausführliche Angaben. Der Raumbeschränkung 
wegen können wir daraus nichts anführen. Die Bilanz setzt sich 
per 30. Juni 1917 folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 2672.06, 
Postscheckguthaben Fr. 1051.60, Debitoren Fr. 6429.75, Wert- 
schriften 470 Fr., Mobilien Fr. 8841.30, Packmaterial Fr. 2800.—, 
Bürgschaftskonto Fr. 521.68, Warenvorräte Fr. 53,271.—, Kre- 
ditoren Fr. 43,040.80, Darlehen Fr. 6500.—, Anteilscheine 
Fr. 5028.33, Obligationen Fr. 4900.—, Dispositionsfonds Fr. 192.79, 
Reservefonds Fr. 2853.50, Akzepte V.S.K. Fr. 8662.67, Rein- 
überschuss Fr. 4879.30. Nach dem Vorschlage des Verwaltungs- 
rates wird er folgendermassen verteilt: Abschreibung auf den 
Mobilien Fr. 879.30, Zuweisung an den Reservefonds Fr. 800.—, 
Rückvergütung an die Mitgileder Fr. 3152.58 (3%), Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 47.42. Aufstellungen über die Preise der 
wichtigsten Lebensmittel in den einzelnen Monaten des Berichts- 
jahres, über die Durchschnittspreise der wichtigsten Bedarfs- 
artikel im Durchschnitt der Kantone St. Gallen, Appenzell und 
Glarus und des Allgemeinen Konsumvereins Landquart und über 
die Steigerung der Lebenskosten seit Juni 1914 berechnet auf 
Grund des Durchschnittes der schweizerischen Preise und der 
Preise des Allgemeinen Konsumvereins Landquart beschliessen 
den Jahresbericht. Aus der letzten Aufstellung sei hervorgehoben, 
dass die Lebenshaltung im Durchschnitt der Schweiz von 
Fr. 1043.63 um Fr. 822.04, d. h. 79,7% auf Fr. 1865.67, auf Grund 
der Preise des Allgemeinen Konsumvereins Landquart dagegen 
von Fr. 1121.45 um Fr. 793.74 (70,7%) auf Fr. 1915.19 gestiegen 
ist. Der Allgemeine Konsumverein Landquart steht demnach, 
wenn auch nicht der Höhe der Lebenskosten, so doch der 
Steigerung gegenüber Juni 1914, günstiger da als der schwei- 
zerische Durchschnitt, und zwar sowohl absolut, als auch relativ. 


Laufenburg. Mit einem Umsatz von Fr. 183,687.55 hat der 
Allgemeine Konsumverein Laufenburg im Jahre 1917 einen Rein- 
überschuss von Fr. 15,468.88 erzielt. Nach dem Antrag des Ge- 
nossenschaftsrates erhalten die Mitglieder eine Rückvergütung 
von Fr. 12,039. — (12% der eingetragenen Bezüge), Fr. 1356.24 
werden dem Haupt- und Fr. 1320.— dem Spezialreservefonds 
zugewiesen und Fr. 753.64 auf neue Rechnung vorgetragen. Die 
Mitgliederzahl hat um nicht weniger als 70 zugenommen. Sie 
betrug am Schlusse des Jahres 355. Der Reservefonds hat eine 
Höhe von Fr. 18,000.— erreicht,. die Spezialreserve ist auf 
Fr. 2320.,— angestiegen. Die Passiven setzen sich zusammen 
aus den unbezahlten Rechnungen und Mitgliederguthaben von 
Fr. 4212.30, den Hypotheken von Fr. 24,860,—, den Spareinlagen 
von Fr. 9147.78, den Rückvergütungen von Fr. 12,039.— und 
dem Vortrag auf neue Rechnung von Fr. 753.64; die Aktiven 
aus dem Kassensaldo von Fr. 635.79, dem Warenlager von 
Fr. 33,764.04, den Debitoren von Fr. 1595.—, den Wertschriften 
von Fr. 9335.50, den Kontokorrentguthaben von Fr. 824.39, den 
Liegenschaften von Fr. 27,000.— und den Mobilien von Fr. 1.—. 


Lenzburg, Bäckereigenossenschaft. Die Bäckereigenossen- 
schaft von Lenzburg und Umgebung hat am 31. Dezember ihr 
zweites Rechnungsiahr abgeschlossen. Der Umsatz belief sich 


auf Fr. 147,624.38. Davon entfallen auf die Allgemeine Konsum- 
genossenschaft Lenzburg Fr.39,306.15, den Konsumverein Nieder- 
lenz Fr. 28,481.90, den Konsumverein Rupperswil Fr. 17,795.48, 
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den Arbeiterverein Möriken Fr. 15,113.93, die Konsumgenossen- 
schaft Othmarsingen Fr. 12,774.70, den Konsumverein Schafis- 
heim Fr. 12,631.23, den Konsumverein Staufen Fr. 9912.77, die 
Landw. Genossenschaft Seon Fr. 4483.60, den Konsumverein 
Olten Fr. 1180.60 und verschiedene Abnehmer Fr. 5944.02. In 
Kilogramm beläuft sich der Brotumsatz auf 240,000 kg, her- 
gestellt aus 166,400 kg Mehl. Der Rohüberschuss aus dem 
Betriebe beläuft sich auf Fr. 20,296.33, der Reinüberschuss auf 
Fr. 7473.39. Fr. 1000.— fliessen dem Reservefonds zu, Fr. 4000.— 
werden auf Baukonto und Fr. 1000.— auf Mobilien abgeschrieben, 
Fr. 650.— zur Verfügung des Vorstandes gestellt und Fr. 829.39 
auf neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz weist hienach 
folgendes Bild auf: Kasse Fr. 214.55, Vorräte Fr. 6478.96, Debi- 
toren Fr. 3512.11, Mobilien Fr. 7566.95, Baukonto Fr. 8044.37, 
Wertschriften Fr. 1580.—, Kontokorrentschuld an den V.S.K. 
Fr. 3550.10, Anteilscheine Fr. 14,600.—, Obligationen Fr. 5200.—, 
Reservefonds Fr. 1500.—, Obligationenzinse Fr. 197.45, Anteil- 
scheinzinse Fr. 876.—. 


Leytron, Die Bilanz weist am Schlusse des fünften Rech- 
nungsiahres (31. Dezember 1917) folgende Zusammensetzung 
auf: Kasse Fr. 1690.60, Waren Fr. 13,253.50, Mobilien Fr. 1080, 
nicht einbezahlte Anteilscheine der Mitglieder Fr. 1915.—, An- 
teilscheine V.S.K. Fr. 400,—, Ausstände der Mitglieder Franken 
8332.35, Kontokorrentschulden Fr. 6024.10, Anteilscheine der Mit- 
glieder Fr. 2850.—, Wechsel V.S.K. Fr. 12,000.—, Schuld an die 
Bank Tissieres in Martigny Fr. 995.—, Schuld an die Hypo- 
thekarkasse in Martieny Fr. 1400.—, Reinüberschuss Franken 
3402.35. Dem Reservefonds werden Fr. 1500.— zugewiesen, 
Fr. 480.— auf den Mobilien abgeschrieben, Fr. 909.25 (7%) den 
Mitgliedern auf Bezüge in «Waren», Fr. 59.20 (3%) auf Bezüge 
in Brot und Fr. 100.— den Nichtmitgliedern rückerstattet, mit 
Fr. 22.50 die Anteilscheine verzinst, Fr. 200.— dem Verwalter 
als Teuerungszulage ausgerichtet und Fr. 131.40 dem Verwal- 
ar zur Verfügung gestellt. Der Umsatz beläuft sich auf 

r, 44,927. —. 


Ligornetto. Die Bilanz per 31. Dezember 1917 setzt sich 
folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 780.39, Kontokorrent- 
guthaben bei den Mitgliedern Fr. 509.02, Waren Fr. 5900.03, 


Mobilien Fr. 1.—, Bankguthaben in Lire Fr. 3773.55, Wert- 
schriften Fr. 320.,—, Obligationen Fr. 1970.—, Reservefionds 
Fr. 700.—, Anteilscheine Fr. 1137.20, Kontokorrentschulden - 


Fr. 1168.82, Anleihen Fr. 4800.—, Kaution Fr. 500.—, Rein- 
überschuss Fr. 1007.97. Fr. 300.— werden dem Reservefonds 
zugewiesen, Fr. 700.— erhalten die Mitglieder als Rückvergütung 
und Fr. 7.97 werden auf neue Rechnung vorgetragen. 


Magadino. Die Genossenschaft zählte am Schlusse des 
Jahres 517 Mitglieder. Der Rohüberschuss aus dem Waren- 
verkehr beziffert sich auf Fr. 8106.24. Die Unkosten erforderten 
Fr. 5757.35. Vom Vorjahre wurde ein Passivsaldo von Fr. 386.96 
vorgetragen. Der Reinüberschuss stellt sich somit auf Fr. 1961.93. 
Die Bilanz setzt sich zusammen wie folgt: Kasse Fr. 6.40, Post- 
scheckguthaben Fr. 558.—, Waren Fr. 43,710.—, Mobilien 
Fr. 3000.—, Wertschriften Fr. 830.—, Kautionen Fr. 400.—, 
Passivsaldo des Ladens in Gordola Fr. 97.68, Passivsaldo des 
Ladens in Tenero Fr. 187.55, Aktivsaldo des Ladens in Magadino 
Fr. 100.28, Schuld an den V.S.K. Fr. 6741.90, Schuld an ver- 
schiedene Lieferanten Fr. 5762.09, Anteilscheine Fr. 9870.—, 
Reservefonds Fr. 3707.04, Kautionen Fr. 3000.—, Mitlieder- 
guthaben Fr. 3000.—, Obligationen Fr. 9060.—, transitorische 
Passiven Fr. 4086.39, Akzepte Fr. 1500.—, Reinüberschuss 
Fr. 1961.93. 


Meiringen. Der Umsatz beträgt Fr. 217,590.09 gegenüber 
Fr. 176,100.98 im Vorjahre. Die Mitgliederzahl stieg von 300 
auf 326. Der Reinüberschuss nach Abzug des Rabattes in der 
Höhe von Fr. 7183.40 beläuft sich auf Fr. 3267.23. Davon fliessen 
dem Reservefonds Fr. 1000.—, dem Dispositionsfonds Fr. 600 
und dem Hilfsfonds Fr. 300.— zu, Fr. 800.— werden auf den 
Liegenschaften abgeschrieben und Fr. 567.23 auf neue Rechnung 
vorgetragen. Die Bilanz setzt sich nach Verteilung des Rein- 
überschusses folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 5388.46, 
Warenlager und Ausstände Fr. 30,605.74, Mobilien Fr. 2211.70, 
Milchkonto Fr. 22.23, Wertschriften Fr. 2200.—, Liegenschaft 
Fr. 40,014.40, Pferde Fr. 1151.—, Milchvorrat Fr. 33.17, Konto- 
korrentschulden Fr. 5576.30, Anteilscheine Fr. 4734.70, aufge- 
rechnete Zinsen Fr. 2304.85, Hypotheken Fr. 27,232.—, Re- 
servefonds Fr. 12,242.59, Dispositionsfonds Fr. 842.22, Depo- 
siten Fr. 13,090.52, Rabatt Fr. 7183.40, Milchmarken Fr. 334.39, 
Liegenschaftenfonds Fr. 5218.50, Hilfsfonds Fr. 300.—, Kautionen 
Fr. 1000.—, Obligationen Fr. 1000.—, Vortrag auf neue Rech- 
nung Fr. 567.23. 


Murgenthal. Der Umsatz erreichte im Jahre 1917 die Höhe 
von Fr. 156,135.— gegenüber Fr. 120,000.— im Vorjahre. Die 
Mitgliederzahl stieg von 220 auf 232. Der Reinüberschuss beläuft 
sich auf Fr. 11,270.63 gegenüber auf nur Fr. 8145.21 im Voriahre. 
Den Mitgliedern soll eine Rückvergütung in der Höhe von 8% 
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ausgerichtet werden. Es sind dazu ungefähr Fr. 9000.— er- 
forderlich. Fr. 1000.— werden als Einlage in den Reservefonds, 
Fr. 500,— als Zins auf Anteilscheinen und Obligationen und 
Fr, 100,— als Abschreibung auf den Mobilien verwendet. Der 
Rest von Fr. 670.63 wird auf neue Rechnung vorgetragen. Die 
Bilanz weist nach Verteilung des Reinüberschusses folgende 
Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 2577.65, Kontokorrentguthaben 
Fr. 6048.70, Waren Fr. 22,700.—, Mobilien Fr. 197.10, Wert- 
schriften Fr. 2000,—, Liegenschaft Fr. 20,185.—, Kreditoren 
Fr. 2007.36, Anteilscheine Fr. 6155.25, Obligationen Fr. 4550.—, 
Reservefonds Fr. 10,535.01, Marken im Umlauf Fr. 105.20, Hypo- 
theken Fr. 20,185.—, unverteilter Reinüberschuss Fr. 10,170.63. 


Münchenbuchsee. Die Mitgliederzahl stieg im Verlaufe des 
Jahres 1917 von 225 auf 254, der Umsatz von Fr. 102,797.08 im 
Voriahre auf Fr. 131,198.68. Nach einer Abschreibung von 
Fr. 600.— auf den Mobilien und Fr. 500.— auf der Liegenschaft 
und einer Zuwendung von Fr. 800.,— an den Reserve-, Fr. 400.— 
an den Dispositions- und Fr. 150.— an den Unterstützungsionds 
verbleibt ein Reinüberschuss von Fr. 5373.43. Mit Ausnahme 
eines kleinen Vortrages auf neue Rechnung wird er vollständig 
als Rückerstattung an die Mitglieder (7% auf allgemeine Waren, 
3% auf Brot) verwendet. Die Mitgliederguthaben sind im Ver- 
laufe des Jahres von Fr. 22,417.93 auf Fr. 25,172.68, die Depo- 
siten von Fr, 12,335.— auf Fr. 16,779.90 und die Anteilscheine 
von Fr. 6900.— auf Fr. 7800.— angewachsen. Andere Passiven 
sind die Hypotheken von Fr. 39,700.—, die Obligationen von 
Fr. 9900.—, die Kreditoren von Fr. 262.53, der Reserveionds 
von Fr. 14,041.26, der Unterstützungsfonds von Fr. 401.60, der 
Dispositionsfonds von Fr. 400,— und die transitorischen Passiven 
von Fr. 4737.80. An Aktiven stehen ihnen gegenüber die Liegen- 
schaften von Fr. 64,000.—, die Mobilien von Fr. 2300.—, die 
Warenvorräte von Fr. 30,750.—, die Wertschriften von 
Fr. 2086.05, die Debitoren von Fr. 324.70, das Kontokorrent- 
euthaben beim V.S.K. von Fr. 12,078.20, das Depositenguthaben 


beim V.S.K. von Fr. 11,094.20 und die Barschaft von 
Fr. 1936.05. 
Niederrohrdori. Der Verein ist in seinem 27. Rechnungs- 


jahr in die Zahl der Vereine, deren Umsatz Fr. 100,000.— über- 
steigt, eingerückt. Mit einer Zunahme gegenüber dem Vorjahre 
von Fr. 20,539 (23%) betragen die Bareinnahmen Fr. 109,006.30. 
Die Mitgliederzahl belief sich am Schlusse des Jahres auf 152. 
Seit der Gründung hat der Verein einen Umsatz von insgesamt 
Fr. 1,393,747.63 erzielt und Fr. 99,347.90 an die Mitglieder rück- 
erstattet. Der Reinüberschuss mit Einschluss des Vortrages 
vom Vorjahre in der Höhe von Fr. 46.31 beziffert sich auf 
Fr. 4880,35. Davon fliessen Fr. 486.80 dem Reservefonds zu, 
Fr. 500.— werden auf dem Gebäude und Fr. 340.— auf den 


Mobilien abgeschrieben, Fr. 3525.65 den Mitgliedern rück- 
erstattet und Fr. 27.90 auf neue Rechnung vorgetragen. Der 
Reservefonds beläuft sich heute auf Fr. 18,000.—. Weitere 


sind die Obligationen von Fr. 
Hypotheken von Fr. 26,300,— und 
Fr. 191.35. Die Aktiven setzen sich 
Fr. 95.67, Warenvorrat Fr. 24,371.25, Guthaben Fr. 1456.78, 
Gebäude Fr. 33,000,—, Mobilien Fr. 500.—, Wertschriften 
Fr. 1100.— und Kontokorrentguthaben beim V.S.K. Fr. 801.10, 


Betriebsmittel 12,830.—, die 
die Warenschulden von 


zusammen aus: Kasse 


Novazzano. Die Bilanz per 31. Dezember 1917 weist auf 
an Aktiven: die Kasse Fr. 1289.25, die Anteilscheine V.S.K. 
Fr. 400.—, die Mobilien Fr. 1.—, die Warenvorräte Fr. 18,113.17; 
an Passiven: die Obligationen Fr. 3230.—, den Reservefionds 
"r. 1400.—, die Anteilscheine Fr. 3233.80, die Warenschulden 
Fr. 9714.15, den Reinüberschuss Fr. 2225.47. Vor Ermittlung 
des Reinüberschusses wurden Fr. 250.— dem Reservefonds zu- 
gewiesen und Fr. 279, — auf den Mobilien abgeschrieben. 


Oberentielden. Die Mitgliederzahl stieg im Laufe des Jahres 
von 355 auf 378. 40 Eintritten stehen 17 Austritte gegenüber. 
Der Umsatz beläuft sich auf Fr. 229,587.51 oder Fr. 50,963.70 
(23%) mehr als im Vorjahre. Die Bilanz per 31. Dezember 1917 


setzt sich folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 2256.14, 
Warenvorräte Fr. 50,408.—, Liegenschaften Fr. 52,950.—, 
Mobilien Fr. 1.—, Wertschriften Fr. 4120.—, Guthaben 


Pr. 252.38, Vortrag vom Vorjahre Fr. 60.37, Kontokorrentschuld 
an die Sparkassagenossenschaft Fr. 8911.60, Marken im Umlauf 
Fr. 1158.35, Warenschulden Fr. 5724.50, Hypotheken und Bruch- 
zinsen Fr, 39,858.24, Reservefonds Fr. 25,715.25, Baufonds 
Fr. 5433.50, Unfallfonds Fr. 1800.—, Einlage in den Reserve- 
fonds pro 1917 Fr. 2420.—, Rückvergütungen (10%) Fr. 15.351.60, 
Reinüberschuss Fr. 3554.11. Vom Reinüberschuss fliessen 
Fr. 2509.60 dem Reserve-, Fr. 600,— dem Bau- und Fr. 100.— 
dem Unfallfionds zu, Fr. 250.— werden vergabt und Fr. 94.51 
auf neue Rechnung vorgetragen. 


Vex. Das mit dem 10. Januar 1918 zu Ende gegangene 
achte Rechnungsjahr verzeichnet einen Umsatz von Fr. 90,372.87. 
Davon entfallen auf den Hauptladen in Villaz Fr. 57,199.50, auf 
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die Ablage in FHer&mence Fr. 28,123.62 und auf die Ablage in La 
Crettaz Fr. 14,049,.75. In die Bezugsbüchlein sind Fr. 38,657.35 
eingetragen. Der Reinüberschuss nach Abzug einer Rück- 
vergütung von Fr. 1932,90 (5%) beläuft sich auf Fr. 2737.60. 
Die Bilanz setzt sich nach Verteilung dieses Ueberschusses 
folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 329,—, Mobilien Fr. 1.—, 
Anteilscheine des V.S.K. Fr. 400.—, Debitoren Fr. 6315.30, 
Warenvorräte Fr. 24,469.50, Anteilscheine der 90 Mitglieder 
Fr. 980.—, Obligationenamortisationsreserve Fr. 1200.—, Obli- 
gationen Fr. 4400.—, Reservefonds Fr. 4178.30, Wechsel 
Fr. 16,075.—, Warenschulden Fr. 1914.—, verschiedene Rech- 
nungen Fr. 555.—, Rückvergütungen Fr. 1932.90, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 359.60. 


Wallbach. Die Landwirtschaftliche Genossenschaft Wall- 
bach hat ein gutes Jahr hinter sich. Der Umsatz erreichte 
eine Höhe von Fr. 55,260.—. Am gesamten Warenankauf von 
Fr. 50,561.70 ist der V.S.K. mit Fr. 46,395.75 oder 91,75% be- 
teiligt. Die Mitgliederzahl stieg von 92 auf 101. Der Rein- 
überschuss beläuft sich, nachdem bereits Fr. 500.— auf der 
Liegenschaft und Fr. 185.— auf den Mobilien abgeschrieben und 
Fr. 172.10 dem Reparaturen- und Fr. 1000.— dem Reservefonds 
zugewiesen worden sind, auf Fr. 2304.60. Davon werden 
Fr. 1415.50 den Mitgliedern rückerstattet, weitere Fr. 400,— dem 
Reparaturenfonds zugewiesen und Fr. 489.10 auf neue Rechnung 
vorgetragen. Auf dem Warenlager zu Verkaufspreisen sind 30% 
gegenüber 25% im Vorjahre abgeschrieben. Die Bilanz weist 
einen Reservefonds von Fr. 6000.— und einen Reparaturenfionds 
von Fr. 1000.— auf. Die Warenschulden an den V.S.K. be- 
laufen sich auf Fr, 116.30, das Guthaben des Verkänfers auf 
Fr. 487.75 und die Bankschulden auf Fr. 24,000.—. Die Aktiven 
setzen sich zusammen aus Warenvorräten Fr. 14,378,—, Kassen- 
saldo Fr. 73.95, Obligationen V.0o.1.G. Fr. 4556.70, Anteilscheine 
V.S.K. Fr. 400.—, Anteilschein M.S.K. Fr. 500.—, Mobilien 
Fr. 609,—. Immobilien Fr. 13.000.—. 


Im Bericht über die Aufsichts- 


Richtigstellung. 
ratssitzung V.S.K. vom 29. Juni 1918 (vgl. Nr. 27 des 
«Schweiz. Konsum-Vereins») wird Herr Dr. Bobbiä 


irrtümlicherweise als abwesend 


aufgeführt. 


Herr Dr. Bobbiä war jedoch an der Sitzung a n- 
wesend. Wir bitten den Irrtum richtigzustellen. 


entschuldigt 


Wirtschaftsgebiets-Erweiterung. Der Konsum- 
verein Uzwil hat sein Wirtschaftsgebiet auf nach- 
stehende Ortschaften ausgedehnt: Oberbüren— 
Rickenbach— Wil—Bronschhofen—Zuzwil, was wir 
hiermit ordnungsgemäss zur Kenntnis bringen. 


Aufnahme. Die Verwaltungskommission hat am 
26. und 27. Juli in den Verband aufgenommen die 


Konsumgenossenschaft Leissigen und Umgebung, 


mit Sitz in Leissigen (Bern), gegründet den 11. Mai 
1918, ins Handelsregister eingetragen den 1. Juli 
1918, Mitgliederbestand 90, Wirtschaftsgebiet Leis- 
sigen, Därligen und Krattigen, zugeteilt dem 
Kreise Illa, und die 


Konsumgenossenschaft Matten und Umgebung, 


mit Sitz in Matten (St. Stephan, Kanton Bern), ge- 
gründet den 7. April 1918, ins Handelsregister ein- 
getragen den 28. Mai 1918, Mitgliederbestand 30, 
Wirtschaftsgebiet St. Stephan, zugeteilt dem 
Kreise Illa. 


Redaktionsschluss: 1. August 
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werden von den Genossensthaftsfamilien allen andern vorgezogen. 
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Wo kein Vereins-Schuhladen besteht, verlange man den illustrierten 


| Katalog des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) in Basel. 
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Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


Kontokorreni-Rechnung | 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 


berechnung, zu Die Verzinsung der Ein- 


lagen beginnt mit dem auf 
A "/a w \ die Einzahlung folgenden 


in Depositen-Rechnung 


Tage vor derRückzahlung 
von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


= 


gegen Übligalionen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 

Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 

Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 
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